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MWh » MWiiMme MeschM«
Srei fast fertige SchiffeWsde« Hellingen von Belfast durch Bombenangriff zerstört

10. kla ! 1940: Das ^Vestkeer stürmt los!
Von 6enens ! msjok ' s . O . öennlisi 'ö 8rbvei ' tlezer'

Erfolgreiche Marineartillerie
O Berlin . 10. Mal.

Die Marine -Artillerie war bei der Abwehr
der feindlichen Luftangriffe in der Nacht zum
Freitag besonders erfolgreich . Außer den im
Wehrmachtbericht als abgefchoffen gemeldeten
englischen Flugzeugen wurden noch vier weitere
Flugzeuge durch Marine -Artillerie abgefchoffen,
so dah insgesamt 15 der umgreifenden Flug¬
zeuge vernichtet wurden.

Deutsche Aufklärungsflugzeuge stellten durch
Lichtbildaufnahmen fest, das, bei dem Angriff
aus die Hascnanlagen von Belfast in der
Nacht zum 5. Mai drei « och im Bau befindliche
aus den Hellingen liegende große Schisse ver¬
nichtend getroffen wurden . Es handelt sich um
«inen Tanker von 10 000 BRT . , ein Handels¬
schiff von 8000 BRT . und eines von 7Vl>0 BRT.
Die fast fertigen Schiffe wurden völlig zerstört
»nd können nur noch abgewrackt werden.

Angriffe gegen Cüdtvestdeutschland
O Berlin. 10. Mai.

Der Feind flog in der Nacht zum heutigen
Sonnabend in Nord - , Weft - und Siid-
« eftdeutschland ein . Das Hauptziel der
Zugriff « richtete sich offenbar gegen Siidweft-
Deutschland , wo mehrere Flugzeuge ein « grohe

Mrabtberlebt unserer « erllner Scbrittleitung»
T Berlin. 10. Mai.

Mit einem Pessimismus, der alle seine letzten
düster gestimmten Reden übertraf , hat Churchill
vor dem Unterhause gesprochen . Er hatte die
Möglichkeit, den Wünschen seiner eigenen eng¬
lischen Presse nachzukommen , die der großen
Neichstagsrede des Führers vorgeworfen hatte,
Adolf Hitler sei zu zurückhaltendgewesen . Aber
während der Führer in klarer, eindeutiger
Weise über den zurückliegenden Abschnitt des
Krieges Rechenschaft erstattete, machte Churchill
unruhige Ausflüchte und floh vor der Kritik
der Abgeordneten und des Polkes in Geheim¬
nistuerei . . ^Als ersten Sturmbock gegen die bemerkens¬
wert kritische Haltung und ernste Stimmung des
Unterhauses hatte Churchill seinen Autzen-
minister Eden vorgeschickt . Der . schone
Anthony entledigte sich dieser Aufgabe .in muf-
fällig schlechter Haltung . Wie ausländische Be¬
obachter feststellen , stotterte er oft und suchte
wiederholt nach Worten , machte Berichtigungen
und unbegründete Einschiebungen. Alle Kri¬
tiken an seiner eigenen verhängnisvollen Auf¬
gabe im Mittelmeer nahm er vorweg, indem er
behauptete, Gründe der Staatssicherheit ver¬
böten es ihm, darüber zu sprechen . Das Er¬
gebnis seiner hilflosen Ausführungen war der
schöne und bezeichnende Satz : „So kam es , wie
es kommen muhte."

Schon von den Oppositionsrednern Lloyd
George und Höre Belisha wurde die
Dürftigkeit der Ausführungen Edens
schonungslos aufgedeckt . In ihrer Kritik kam
wenigstens einiges von dem zur Sprache,, was
einsichtsvolle Gemüter in England beschäftigen
wag : Die schweren diplomatischen
und politischen Fehler, die. zu dem
Verlust der Cyrenaika und der rühmlosen Flucht
ans Griechenland führten ! es ist bezeichnend,
das; Churchill auf die Vorwürfe Lloyd Georges,
„des starken Mannes aus dem Weltkriege" ,
keine andere Antwort wußte, als ihn der
Kriegsmüdigkeit zu verdächtigen. Aber wer
dann genauer Hinsieht , findet in der Churchill-
Rede nur negative Feststellungen, die durch
wehr als zweifelhafte Prophezeiungen in keiner
Weise ausgewogen werden.

Ganz besonders bittere Eingeständnissemußte
Churchill trotz aller sonstigen Geheimnistuerei
über die Lage in Nordafrika machen.
Nachdem er erklärt hatte : „Unsere Generale
glaubten, daß selbst eine zahlenmäßig über¬
legene deutsche Armee nicht in der Lage sei, io
früh und so schnell durch die Wüste zu kommen,
*»ie sie es tatsächlich getan hat . Es war ein

Stadt mit Spreng - und Brandbomben bewar¬
fen . Ueber den verursachten Schaden liegen
abschließende Meldungen noch nicht vor . Es
muß jedoch mit Verlusten unter der Zivilbe¬
völkerung gerechnet werden.

Von den nach Norddeutschland einaedrunge-
nen Flugzeugen erreichten einiae auch die
R e i ch s h a mp t st a d t. Hier wurden über
einem dicht besiedelten Wohnviertel Bomben
abgeworfen . Militärischer Schaden entstand
nicht. Dagegen wurden Wohngebäude zerstört
und mehrere Zivilpersonen getötet und verletzt.

lieber der Nordsee vernichtet
O Berlin. 10. Mai.

Deutsche Minensuchboote und Marine -Artille¬
rie schossen am 8. Mai über der Nordsee zwei
feindliche Flugzeuge ab.

Löbr zum Generaloberst befördert
O Berlin. 1V. Mai.

In Anerkennung hervorragender Führungs¬
verdienste im Siidostfeldzuq wurde der Chef der
dort operierenden Luftflotte . General der Flie¬
ger Löhr. zum Generaloberst befördert , sein
Chef des Eeneralstabes , Generalmajor Kor¬
ten, mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zer ausgezeichnet.

Irrtum , aber wer da annimmt , es gäbe im
Kriege keine Jrrtümer , der entfernt sich sehr
von der Wirklichkeit" , mußte er sich auch noch
die peinliche Feststellung abringen : „In sehr
wenig Gefechten wurden unsere Panzerver¬
bände vollkommen in Unordnung gebracht ." Auch
die Eingeständnissezur Schlacht im Atlan¬
tik klangen in keiner Weise hoffnungsvoller.
Das Stichwort hatte hierbei schon Lloyd Ge¬
orge gegehen, indem er ausführte : „Die Lage
in bezug auf die deutschen Unterseeboote ist
furchterregender als im letzten
Kriege. Dazu kommt das Bombardement
aus der Luft, das wahrscheinlich noch wirksamer
ist durch die Zahl der beschädigten Schiffe als
die der versenkten." Churchill konnte dazu nur
ergänzend mitteilten : „Es wäre ein Irrtum

(Von unserem Vertreter ln Stockholm)
W Stockholm, 10. Mai.

Eine neue Welle herausfordender Reden geht
über USA. Zu Dutzenden treten die Hetzer an
in dem Wetteifer zur Erzeugung einer Kriegs¬
stimmung, wie Churchill und Roosevelt sie
wünschen.

Nach Stimson kam die Reihe an Willkie,
der sich nach seinen Erfahrungen in England
wieder ins Privatleben zuriickziehen wollte, aber
nochmals vor Roosevelts Streitwagen gespannt
worden ist . Er soll Chef einer neuen staat¬
lichen Organisation für „ Aufbau der nationalen
Moral " werden. Auf einer Neuyorker „Frei¬
heitsversammlung" für die Englandhilfe hielt
Willkie eine eilenlange Rede über den Schutz
der Lieferungen an England . Er forderte ein
ums anderemal , die Vereinigten Staaten müßten
die sichere Ankunft des von ihnen für
England erzeugten Materials bis England
selher garantieren . „ Der Kampf ist schon im
Gange. Wenn wir es zulassen , daß die tapferen
Engländer unterliegen , sind wir die nächsten ."
Mit solchen Redensarten sucht Willkie die Stim-
sontour fortzusetzen.
. Aber damit nicht genug des dummen Ge¬
redes, glaubte der kleine Geist am Schluß seiner
Rede auch noch den starken Mann spielen zu
können , indem er sich erdreist, Adolf Hitler zu
warnen , „ denn dieser habe noch nie ein Volk
wie das USA .-Volk kennengelernt". O wie
schrecklich! — Nur hatte dieser biedere. Rechts-

W In überraschend kurzer Frist war im
September 1939 der polnische Krieg zum Ab¬
schluß gebracht worden. Am 1. September 1939
hatten die Kampfhandlungen eingesetzt , und
hereits am 23. September konnte nach unver¬
gleichlichen Erfolgen aller deutschen Wehrmacht¬
teile das Oberkommando der Wehrmacht den
polnischen Krieg als beendet erklären. Bis zu
diesem Tage war fast eine halbe Million pol¬
nische Kriegsgefangene eingebracht und 1200 Ge¬
schütze erbeutet worden.

Nun stand aber dem jungen Deutschen Reiche
im Westen die Auseinandersetzungmit Frank¬
reich und England noch bevor. Beide Mächte
hatten sich zur Verteidigung des letzten Rest¬
bestandes aus dem Schmachfriedenvon Versailles
entschlossen und, obwohl sie dem hauptsächlich
von ihnen geschaffenen und zur Großmacht aus¬
geweiteten polnischen Staate rechtzeitige Hilfe
gar nicht zu bringen vermochten , am 3. Sep¬
tember 1939 uns den Krieg erklärt . Der ent¬
scheidenden Auseinandersetzung mit den beiden
Großmächten, die sich an die Verteidigung des
hauptsächlich von ihnen zu verantwortenden Ver-

zu behaupten, die Schlacht im Atlantik sei
>chon gewonnen. Zur Zeit erleiden wir im
Schiffsverkehr noch schwere Verluste .

"
Der große Gegensatz Mischen der Rede des

Führers und dem Erklärungen Churcknlls zeigt
sich über vor allem in der Behandlung des
Balkanfeldzuges. Hier kam es Eden
und Churchill offensichtlich nur darauf an. mit
allen möglichen Mitteln die niederdrückende
Bilanz zu verschleiern. Sein einziges Vertei¬
digungsargument , das er hier für sein fatales
Kriegsabenteuer vorzubringen wußte, war die
Behauptung , Laß er „denselben Entschluß noch
einmal fassen würde." Man kann daraus sicher
nur verbohrte Hartnäckigkeit und keine nach¬
trägliche strategische Einsicht ablesen.

(Fortsetzung auf Seit « 2)

anwalt jenseits des Teiches angesichts seiner
Vorliebe für Großbritannien ganz und gar
„vergessen "

, daß der Führer noch niemals auch
nur ein Wort gegen die Vereinigten Staaten
von Amerika gesagt , geschweige denn etwas ge¬
tan hat . Die USA . interessieren uns nämlich
(wie oft ist das schon erklärt worden) nicht im
geringsten. Sie mögen in ihrem Lande allein
für Ordnung sorgen und ihre Finger aus dem
Europakonflikt lassen . Unheil haben hier ja ge¬
wisse Abgesandte von jenseits des Ozeans schon
genug angerichtet, Unheil, das nicht uns traf,
sondern die anderen, von denen man vorgibt,
Freund zu sein.

Der englische BotschafterLord Halifax war
mit von der Partie und suchte die USA .-
Vürger mit der Feststellung zu erschrecken,
Deutschland strenge alle Nerven an , um die
atlantische Lebenslinie Englands zu zerschnei¬
den. England werde nach seiner Ansicht durch¬
halten , aber die Notlage sei dringend und ver¬
lange sofortige Abhilfe.

Amerikanische Agenturmeldungen bezeichnen
Stimsons Rede für direktes Eingreifen der
USA .-Flotte als Höhepunkt der monatelangen
Aktion für vermehrte Hilfe an England . , In
Kongreßkreisen seien aber die Meinungen über
diese Rede, die größtes Aufsehen im ganzen
Lande erweckt habe , geteilt. Die Mehrheit der
politisch leitenden Männer sei offenbar noch
nicht ganz darüber klar, wie die öffentliche
Meinung die Erklärung des Kiriegsministers
aufnehmen werde.

tragswerkes von 1919 gebunden fühlten, konnte
das Deutsche Reich nicht ausweichen.

Der Kriegswinter 1939/10 war — abgesehen
von einer dauernden Erkundungs- und Vorbe¬
reitungstätigkeit aller Wehrmachtteile am West¬
wall sowie in und über den Gewässern um
England — ohne größere Kampfhandlungen
verlaufen . Mit dem Eintreten der wärmeren
Jahreszeit aber hatte sich für die deutsche oberste
Kriegsleitung die Notwendigkeit herausgestcllt,
einem entscheidenden Vorgehen unserer Weft-
gegner nicht etwa beobachtend zuzusehen , son¬
dern ihm zur Abwendung einer für Deutschland
lebensgefährlichen Bedrohung durch kühnen Zu¬
griff zuvorzukommen.

Aus solchen Erwägungen war am 9 . April
1910 zunächst die Schutzaktion in Dänemark
und Norwegen erwachsen . Diese beiden Län¬
der mußten unter allen Umständen der Möglich¬
keit einer englischen Besetzung entzogen werden.
In richtiger Erkenntnis der Lage gestattete
Dänemark den Einmarsch der deutschen Wehr¬
macht . während Norwegen sich ihm widcrsetztc.
Auch dieses Land mußte die Erfahrung machen,
daß es den westlichen Großmächten nicht ge¬
lang , die von Deutschland vorgenommene tat¬
kräftige Besetzung aller wichtigen Punkte Nor¬
wegens zu verhindern.

Während in den nördlichen Teilen Nor¬
wegens noch gekämpft wurde, brach am 10. Mai
1910 bei Morgengrauen in hreitester Front auf
der Strecke von der Nordsee bis südlich Trier
das deutsche Westheer zum Angriff über
die deutschen Grenzen auf. Ein Memo¬
randum der deutschen Regierung vom 9. Mai
hatte die holländische , belgische und luxemburgi¬
sche Regierung darüber aufgeklärt, daß die deut¬
sche Regierung nicht in der Lage sei , den bevor¬
stehenden Angriff Englands und Frankrcichs
auf diese Länder zum Zwecke der von England
und Frankreich gewollten Kriegsausweitung
widerstandslos hinzunehmen. Den drei Mäch¬
ten wurde kein Zweifel darüber gelassen , daß
Deutschland die völlige Neutralität Belgiens
und der Niederlande mit allen militärischen
Machtmitteln des Reiches sicherzustellcn ent¬
schlossen sei : sollten die deutschen Truppen dabei
auf Widerstand stoßen , so werde dieser mit allen
Mitteln gebrochen werden.

Aus dem gewaltigen Vormarsch der deutschen
Truppen im Morgengrauen des IC Mai auf
einer Frontbreite von ungefähr fünfhundert
Kilometer entwickelte sich der Westfeldzug, der
unsere Truppen in unvorstellbar kurzer Zeit
über alle ihnen entgegenstehenden, schwer llber-
schreitbaren Abschnitte und Befestigungen hin¬
ausführte und Ziele erreichen ließ, um deren
Behauptung wir im Weltkriege üher vier volle
Jahre hindurch haben ringen

'
müssen . Das Ziel

der deutschen Obersten Heeresleitung wurde
bald erkennbar: es bestand darin , mit mög¬
lichster Schnelligkeit in die „ Festung Holland"
einzudringen, über Belgien hinaus vorzustoßen,
die in nördlicher Richtung verlängerte Maginot¬
linie zu durchbrechen und dann schnellstens an
die belgische und französische Küste gegenüber
England zu gelangen.

Wie ganz anders stellte sich unserer Obersten
Kricgsleitung die Lage im Frühjahr 1910 dar,
wenn sie den nur zu naheliegenden Vergleich
mit dem Kriegsbeginn von 1911 für ihre Er-
I!!ill!il!!l!!!i!i!!l!l!!l!l!l!l!lii!l!!llli!!li!!l!!ilill!!il!!l!!!!l!!illi!!l!!!!!!!lll!!!l!!lli!!!i!ll!l!!l!!!lll!lll

Kanada zieht die Steuerschraube an
ZIVern. 10 . Mai.

Der kanadische Finanzminister kündigte neue
einschneidende Finanzmaßnahmen als Folge der
kanadischen Kriegspolitik a » . Zur Deckung der
Kriegsausgaben sei eine Erhöhung der

' Ein¬
kommensteuer » m 100 Prozent notwendig.

Durch diese Steuererhöhung hofft Kanada im
kommenden Finanzjahr der Staatskasse die
Summe von 1150 Millionen Dollar zuführen
z» können . Auch auf Kinoeintrittskarten soll
in Zukunft eine Steuer erhoben werden, die
20 Prozent des Eintrittspreises entspricht.
Außerdem wurde eine zehnprozentige Verkehrs¬
steuer auf alle Eisenbahn- und Luftreifen in
Aussicht gestellt.

tzhurchill vertröstet die Briten ans M3
Zer Kriegsverbrecher flieht vor der Kritik des Volkes in stotternde Geheimnistuerei

Herausfordernde Reden in USA.
Millkie : „Der Kamps ist schon im Sange '



W

w !lgungen mit heranzog ! Damals war , als
sich die deutsche Regierung zur Ueberreichung
des Ultimatums an Belgien mit der Forderung
des Durchmarsches durch das belgische Land¬
gebiet entschloß , die Haltung Englands noch
nicht unwiderruflich und endgültig festgelegt.
Zwar mußte man auf deutscher Seite damit
rechnen , daß England , wenn es in den Kampf
gegen Deutschland eintrat , vor der Verletzung
der belgischen Neutralität , wenn es davon
irgendwelche operativen Vorteile für sich er¬
hoffte , nicht zurllckschrccken und bedenkenlos das
kleine Land in den Dienst seiner Kriegspolitik
hincinzwingen würde . Ganz anders lagen die
Dinge 19-10 . Als Deutschland seine Ultimaten
an Holland , Belgien und Luxemburg absandte,
stand England gegen uns bereits seit über
einem halben Jahr im Felde , und wir wußten
genau , wessen wir uns gerade - on diesem
zähen und rücksichtslosen Gegner zu versehen
hatten.

Genau wie 1911 durften wir es nicht darauf
ankommen lassen , daß die Engländer und Fran¬
zosen durch einen Vorstoß durch das belgische
Gebiet oder durch Landungen an der belgischen
oder holländischen Küste eine für Deutschlands
Ruhrgebiet lebensgefährliche Offensive ein-
leiteteu . Der Größe der hierin liegenden Gefahr
mußte durch die Schnelligkeit der politischen
Entschlüsse und die energische Folgerichtigkeit
der militärischen Vorbereitungen begegnet wer¬
den . Keine Minute Zeit war zu verlieren.

Von Moltke , dem genialen Ge . .eralstabschef
der preußisch -deutschen - . rieqe von 18O6 und
1870/71 . stammt das Wort , daß Febler im
ersten Aufmarsch der Armee oft im Verlaufe
eines ganzen Feldzuges nicht wieder gutzu¬
machen sind . Dieser unvergänglichen Lehre hat
man sich auf deutscher Seite aufs beste er¬
innert . wenn bei dem Aufmarsch zum Westkrieg
die künftigen Entwicklungen bereits vorgeplant
und , da man im Kriege immer in das Gebiet
des Ungewioen hinein alle Vorbereitungen zu
treffen genötigt ist . die erstrebten Endziele be¬
reits in den Ilmrissen erkennbar wurden . Es
mußte unser Ziel sein , auf der ganzen breiten
Front von der Nordsee bis an die französische
Grenze zum Angriff bereit,zustehen , sodann
den nördlichen Kriegsschauplatz , wo wir es mit
den Holländer » , Belgiern , Engländern und
Franzosen gemeinsam zu tun hatten , nach Mög¬
lichkeit von dem übrigen französischen Gebiet
obzutrennen und zunächst auf dem nördlichen
Kriegsschauplatz mit unseren Gegnern abzu-
rcchncn , ehe die weitere endgültige Aus¬
einandersetzung mit Frankreich zu erfolgen
vermochte.

Es wird für immer eine der bedeutendsten
Erinnerungen der deutschen Kriegsgeschichte
bleiben , daß der von vornherein auf dieses zu
erreichende Höchstziel eingestellte deutsche Auf¬
marsch den deutschen Truppen für ihren tapferen
Kampf die denkbar günstigsten Voraussetzungen
geschaffen hat . Was der Obersten Heeresleitung
in klaren Umrissen vorschwebte , das vermochte
die junge Armee des Dritten Reiches in opfer-
vollem Einsatz zu vollbringen . Sie hat damit
vor aller Welt durch die Tat bewiesen , daß , wie
unser Führer in seiner Rede vom 1 , Mai es
für den Balkankrieg rühmend hervorhob , dem
deutschen Soldaten nichts unmög-
l i ch . ist.

Arrierpakt -Kommiffion ln Tokio
O Tokio. 10. Mai.

Das japanische Außcnamt veröffentlicht fol¬
gende Erklärung : Die ! m Dreiervakt vorge¬
sehene Kommission trat am Freitag um 1 .30
Uhr nachmittags in der Amtswohnung des
Außenministers unter dem Vorsitz des Außen¬
ministers Matsuoka zusammen . Der deutsche
und italienische Botschafter nahmen an der
Sitzung teil . Fragen im Zusammenhang mit
der im Dreierpatt vorgesehenen Zusammen¬
arbeit der drei Mächte einschließlich der wirt¬
schaftlichen Angelegenheiten wurden erschöpfend
diirchgesprochen . Man kam überein , daß die
Kommission so oft wie möglich mit Unter¬
stützung der militärischen und wirtschaftlichen
Kommission Zusammentritt und ihre Arbeit in
engem Zusammenwirken mit den in Berlin und
Nom eingesetzten Kommissionen durchführt.

Völlige Räumung Gibraltars
kvratitdoriedt unsor <->- Vortretorn in lVIackrickl

W Madrid, 10. Mai.
Gibraltar steht jetzt vor der völigen Räu¬

mung durch die Zivilbevölkerung . Am Freitag
verließen größere Transporte die Stadt . Alle
Geschäfte und Werkstätten sind beschlagnahmt
und ihre Eigentümer , Angestellten und Arbeiter
militarisiert worden . Schiffe , sowohl englischer
wie anderer Nationalität , die im Hafen liegen,
wurden von starken Militär - und Polizei-
Patrouillen besetzt.

Llmrchill vertröstet die Briten
(Fortsetzung von Seite 1)

Einen klaren Rechenschaftsbericht scheute
Churchill . Er zog dafür die Flucht in die
Vertrauensfrage vor . Wo er aber
wirklich von den zurückliegenden Abschnitten
des Krieges sprach , mußte er englische Nieder¬
lagen und Rückschläge zugeben , Als Trost da¬
für konnte er dem englischen Volke wieder nur
die USA . - Hilfe in Aussicht stellen . Cr
fügte einige Zukunftsprophezeiungen hinzu , die
ihm ja bekanntlich besonders leicht von den
Lippen fließen . Aus einem dieser vroohetischen
Sätze läßt sich die ganze Unsicherheit und
Schwierigkeit der augenblicklichen Lage Eng¬
lands erkennen . . „ Was das Jahr 1010 anbe-
trisft "

, so erklärte Churchill „ wenn wir es noch
als ein Kriegsjahr zu rechnen haben , so wer¬
den die Aufgaben dann wesentlich leichter sein ."
Wie schon so oft zuvor wußte Churchill also im
Grunde nichts anderes zu einer schweren
Gegenwart m saaen als den Bl ' ck der Eng-
läßder in eine weit entfernte Zukunft ru len-
len . Aber mit Provhezeiungen hat noch nie
jemand Tatsachen aufqehalten oder ungeschehen
gemacht.

Kornsiübrer H ii h n l e in traf im besetzten
westfrannisii 'be, , Gebt --« >n ei " " '' B '-st^ Uonng
im Fronteinsatz stehender NSKK . - Einheiten
ein.

Seulsches U-Boot versenkt vier Handelsschiffe
Versorgungshafen Full und Zir-ustriewerke in den Miölanbs mit guter Wirkung bombardiert

O Berlin, 8. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Freitag bekannt:
Ein Unterseeboot unter Führung des

Kapitänleutnants Kuppt sch versenkte im
Nordatlantik aus einem stark gesicherte » Eeleit-
zug vier Handelsschisse mit zusammen über
2» 08» BRT.

Die Lustwasse bombardierte in der letzten
Nacht den Versorgungshasen Hüll mit guter
Wirkung . In Dockanlagen , Lagerhäusern und
Getreidespeichern breiteten sich Großseuer zu
einem weithin sichtbaren Flammenmeer
aus . Bombentresser aller Kaliber in Industrie-
werken in den Midlands, besonders in
Nottingham, sowie in Hafenanlagen in
Südengland riesen schwere Zerstörungen
hervor.

Kampfflugzeuge griffen in Südengland
in kühnen Tiefangriffen ein großes Werk der

Flugzeugindustrie und einen Flug¬
platz mit besonderem Erfolg an.

2m Seegebiet vor der englischen und schot¬
tischen Ostküste vernichteten Kampsslngzeuge
ein Handelsschiff von 8008 BRT . und
beschädigten sechs andere große Schisse so schwer,
daß mit weiteren starken Verlusten gerechnet
werden kann.

Bei Vorstößen gegen die britische Südküste
schossen Jäger am gestrigen Tage sieben bri¬
tische Jagdflugzeuge ab und vernich¬
teten ein feindliches Schnellboot durch Be¬
schuß mit Bordwaffen : die Besatzung wurde vom
deutschen Seenotdienst gerettet.

2n den beiden letzten Nächten gelang es,
vier britische Flugzeuge über feind¬
lichem Gebiet abzuschießen.

Deutsche Zerstörer und Sturzkampfflugzeuge
schossen im Mittelmecrraum drei britische
Jagdflugzeuge vom Muster Hurricane ab.

Britische Kriegsschiffe schwer ,
"

Sechzehn Feindslugzeuge abgeschossen - Samos und Aurni besetzt
O R o m . 8. Mai

Der italenische Wehrmachtbericht vom Frei¬
tag hat folgenden Wortlaut : Das Hauptquar¬
tier der Wehrmacht gibt bekannt:

Gestern sichteten Aufklärungsflugzeuge im
westlichen Mittel meer einen großen
feindlichen Geleitzug. der von zwei
Schlachtschiffen , einem Flugzeugträger und
einer nicht genau sestgejtellten Zahl von Kreu¬
zern und Zerstörern begleitet war . Unsere von
Jagdflugzeugen begleiteten Torpedoflugzeuge
richteten mit großer Kühnheit einen ersten hcj-
tigen Angriff gegen die feindlichen Einheiten.
Zwei Kreuzer , ein Zerstörer und ein
großer Dampfer erhielten Torpedotrcsscr.

Anschließend griffen unsere Kampsslngzeug-
verbände den feindlichen Schiffsoerband in hef¬
tigem Angriff an und trafen ein Schlacht¬
schiff , den Flugzeugträger und zwei
große Dampfer. 2n den späten Nachmit¬
tagsstunden und in der Nacht erhielten ein
Schlachtschiff und der Flugzeugträ¬
ger Torpedotreffer von unseren Torpedoflug¬
zeugen.

In heftigen Lustkämpsen zwischen unseren
und den feindlichen Jagdflugzeugen , die den Ge-
lritzug schützten , wurden dreizehn britische
Flugzeuge vom Muster Defiant und vom Mu¬

ster Hurricane abgeschossen . Fünf unserer
Flugzeuge sind nicht an ihren Stützpunkt zu-

rllckgekehrt ; drei wurden beschädigt und kehrten
mit Verwundeten an Bord zurück.

Weitere drei englische Flugzeuge wurden von
den deutschen Jagdflugzeugen abgeschossen.

2m Aegäischen Meer besetzten in gemein¬
samem Unternehmen mit Verbänden unserer
Lustwasse und unserer Flotte Infanterie - und
Marineabteilungen die Inseln Samos und
F u r i.

Einheiten unserer Lustwasse haben zwei
große Dampfer und einen Kreuzer von
7000 Tonnen torpediert , der unter Flammen-
und Rauchentwicklung Schlagseite erhielt.

In Nordasrika Artillcrietätigkeit an d?r
Tobrnk -Front.

In der Nacht auf den 8. Mai wurde Ben -
gasi von der Luft und von See her angegrif¬
fen . Der Angriff forderte wenige Opfer und
verursachte geringen Schaden.

Einheiten der deutschen Lustwasse haben
Nachschubanlagen und feindliche Schiffseinhei¬
ten im Hasen von Tobruk angegrisseii . Zwei
Dampfer wurden getrosfen und schwer be¬
schädigt.

In Ostafrika gelang es dem Feinde , nach
heftiger Vorbereitung durch Artillerie und
Flugzeuge eine unserer Stellungen im Abschnitt
von Alädschi zu besetzen. Unser entschlossener
Gegenangriff schlug ihn jedoch wieder aus der
Stellung heraus , wobei der Gegner empfind¬
liche Verluste erlitt.

Liverpool „ein einziges Ruinenfeld"
Sroßbranb von beträchtlicher Auswirkung im MWenviertel von Full

O Berlin. 18 . Mai.

Liverpool hat in der Nacht zum 8. Mai den

siebenten Angriff innerhalb einer Woche er¬
lebt . Die Hasen - und Industrieviertel habe»
außerordentlich schwer gelitten
und bilden nach Meldungen amerikanischer Be¬

obachter „ein einziges Ruinenfeld "
. Die Eroß-

brände in den Anlagen der Getreidesilos , in
dem Vieh - und Umschlaghafen und den Schlacht¬
häusern , die sich bei dem starken Wind mit

großer Schnelligkeit ausbrcitetcn , haben in den

Lebensmittellagern Liverpools beträcht¬
liche Verheerungen angerichtet.

Die Großangriffe der deutschen Luftwaffe in
der Nacht zum 8 . Mai haben außer Liverpool
und anderen Hafenstädten Englands vor allem
auch den großen ostenglischen Hafen Hüll
schwer getroffen . Es wurden allein ' im Mühlsn-
oiertel zwanzig bis dreißig Brände gezählt.
Das Hafengebiet wurde von einer gewaltigen
Explosion erschüttert , die einen Großbrand von
beträchtlicher Ausdehnung hervorrief . Nach dem
Abflug war der Feuerschein dieses Brandes auf
achtzig bis hundert Kilometer sichtbar.

In Nordafrika beiderseits Artillerie - und
Spähtrupptätigkeit . Bor Tobruk verlor der
Feind ein Kampfflugzeug vom Muster Bristol-
Blenheim im Lustkamps.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit
stärkeren Kräften Spreng - und Brandbomben
aus verschiedene Orte des nordwestdeut¬
schen Küstengebietes, vor allem auf
Hamburg und Bremen. Neben einigen
industriellen Schäden entstanden Zerstörungen
hauptsächlich in Wohnvierteln. Die Ber»
Inste der Zivilbevölkerung an Toten und Ver¬
letzten sind beträchtlich . Einzelne seindlichc Flug¬
zeuge drangen an der Rcichshauptjtadt vorbei
bis in die Gegend von Posen vor . Nachtjäger
und Flakartillerie schossen elf der angreisenden
Flugzeuge ab.

Die Gesamtverluste des Feindes am 7. und
8 . Mai betragen damit 33 Flugzeuge . Bon diesen
wurde » 20 Flugzeuge im Lusikampf , zwölf durch
Nachtjäger , vier durch Flakartillerie , zwei durch
Minensuchboote und eines durch Marincartill «,
rie abgeschossen . Während der gleichen Zeit
gingen 22 eigene Flugzeuge verloren.

Bei Ausklärungsflügen über England zeich.
neten sich zwei Besatzungen besonders aus:

1 . Oberleutnant Mätzet, Oberleutnant
Wenzel, Oberfeldwebel S ch m i d t , Unter¬
offizier Höff, und

2. Oberleutnant H o f m a n , Unteroffizier
Hoff in ann, Obergefreiter Netz , Obcr-
gefreiter E k r o w s k i.

Am 1 . Mai führte ein Kampsflugzeug unter
Oberleutnant Heinrichs mit Feldwebel
Karsch, Feldwebel Igener und Gefreiten
Bk a n d l unter schwierigen Bedingungen einen
kühnen und erfolgreichen Angriff aus die
Torpedofabrik in Port ! and Weymouth
durch . ,

Krankenhäuser getroffen
O Berlin, 10. Mai.

In der Nacht zum Freitag flogen stärkere
englische Luftstreitkräste in Nordwest - und Nord¬
deutschland ein . Die angreifenden englischen
Verbände wurden von der starken deutschen Ab¬
wehr wirksam gefaßt und zersprengt , wobei elf
feindliche Flugzeuge durch Nachtjäger und Flak
abgeschossen wurden . Zwei Städte in Nordwest-
nnd Norddeutschland wurden angegriffen , wobei
wieder planmäßig dicht besiedelte Wohnvieriel
im Stadtinneren mit Spreng - und Brand¬
bomben belegt wurden . In Bremen wurde
eine Kinderklinik getroffen , eine Frauenklinik s
in Brand gesetzt und im Städtischen Kranken - s
Haus der Operationssaal durch Treffer zerstört . ,
Mehrere Personen fielen den britischen Bomben
zum Opfer . Ferner wurden durch Vollt ^ ffe^ jH ^ A
einem Gefangenenlager eine Anzahl Krsegsge « , ,1
fangener getötet und verwundet . . ^

Das Schwergewicht des Angriffes auf H am ^ s.S
bürg lag gleichfalls auf Wohnvierteln . Auch »-!
hier sind durch Zerstörungen in Wohnhäusern
und durch Bombentreffer in ein Arbeitslager
Verluste an Menschenleben zu beklagen.

Die weitere Umgebung der Reichshauptstadt
wurde von einzelnen englischen Flugzeugen be¬
rührt , ohne daß jedoch Bomben abgeworfcn
wurden.

O Direktor Jakob Werlin der Daimler-
Benz -AE . begeht am heutigen Sonnabend seinen
SS . Geburtstag . Jakob Werlin hat sich al»
engerer Mitarbeiters des Führers in den Fra¬
gen der Motorisierung Deutschlands schon in den
Jahren der Kampfzeit große Verdienste er¬
worben.

„Abzeichen sür die Blocka-ebrecher
Tapfere San -elsfchWbefatzungen stärken - ie Wirtschaftskraft -es Großdeutfchen Reiches

Von unserem L. 6 . IHarineiniturbeiter

Fr Berlin, 10. Mai.

In Anerkennung des entschlossenen Verhal¬
tens der Besatzungen von Seeschissen , die bei
Kriegsausbruch in neutralem Auslande , in
Ucbersee und in den Weltmeeren sich befinden
und unter Durchbrechung der feindlichen
Blockade in die Heimat zurückkehrten , stistete
der Führer ein „Abzeichen sür die Blockade¬
brecher ". ^

Die Schaffung eines Abzeichens der Blockade¬
brecher durch den Führer ist eine Anerkennung
der hohen Verdienste, die sich die
Männer der deutschen Handelsmarine >n
diesem Kriege erworben haben . Viele Tausende
von Seeleuten der Handelsmarine siegen in den
Reihen der Kriegsmarine und haben sich ausge¬
zeichnet . Aber auch so mancher der Schisfs-
offiziere und Seeleute , der Jnjjenieure und
Heizer der Handelsdampfer trägt das Eiserne
Kreuz , das er sich in gefahrvollem Einsatz er¬
ringen konnte , wenn es galt , im Transport-
und Nachschubdienst die Arbeit der Wehrmacht
zu unterstützen . Vor allem während der Nor¬
wegen -Aktion und im ständigen Verkehr mir
den besetzten Atlantikhäfen im Norden und
Süden hat sich die Pflichttreue der Besatzungen
deutscher Handelsschiffe auch im Feuer feind¬
licher Angriffe erprobt . Die Soldaten der
Kriegsmarine wissen , daß sie in den Kameraden
der Handelsflotte unentbehrliche Helfer
bei der Lösung der Aufgaben haben , die dem
Deutschen Reich auf See in dem gewaltigen
Freiheitskampf gegen Englands Seetprannei
gestellt sind , ilmgekehrt wissen die Männer der
szandelsmarine , denen es nicht vergönnt ist,
kämpiend in den Reihen der Soldaten zu stehen
daß auch ihre stille und verantwortungsvolle
Arbeit geachtet und geehrt wird.

Das neue Ehrenzeichen der Blockadebrecher
hebt nun einen besonders bedeutsamen Einsatz
der Seeleute der Handelsmarine gebührend
hervor . Seit Kriegsbeginn haben zahlreiche
deutsche Handelsdampfer der Welt bewiesen,'
daß diesmal der englische Versuch einer völli¬
gen Absperrung Deutschlands von den Ozeanen
mißlungen ist . Die englische Hunger¬
blockade war nicht nur wegen der weiteqehen-
den Vorsorge der deutschen Wirtschafts - und
Außenpolitik ein Fehlschlag , sondern gleich¬
zeitig haben auch die deutsche Kriegs - und
Handelsmarine gezeigt , daß sie sich nicht von
den Weltmeeren verdrängen lassen . Die Absicht
Englands , Lei Kriegsausbruch die deutschen
Handelsschiffe auf See mit Beschlag zu belegen,
ist an der Tatkraft der Seeleute der deutschen
Handelsmarine gescheitert . Trotz aller Bemü¬
hungen der vielen Sicherungs - und Jagdstreit-
kräfte der englischen Kriegsflotte sind deutsche
Handelsschiffe in großer Zahl aus ilebersse zur
Heimat durchgebrochen . Auch wenn es englischen
Kriegsschiffen gelang , deutsche Handelsschiffe
auf diesen Fährte », zu stellen , hatte der Feind
dckvon keinen Nutzen , War das Entkommen aus
feindlicher Bedrohung unmöglich , dann trafen
die deutschen Handelsschiffbesatzungsn alle Vor¬
bereitungen zur sofortigen . Versenkung
ihrer Schiffe , Sie ließen sich darin auch nicht
durch Gegenmaßnahmen der Engländer be¬
irren , Churchill hat über die eneraische Hand¬
lungsweise der Seeleute der deutschen Kauf-
fabrtei -Schiffe schon oft seine Wut geäußert
Häufig Laben die Kommandanten englischer
Kriegsschiffe und Flugzeuge versucht , sich durch
Feuer auf unbewaffnete deutsche Handelsschiffe
oder sogar auf die Rettungsboote sinkender
Schiffe dafür zu rächen , daß ibnen die schein¬
bar sichere Beute entzogen worden war Erst
dieser Tage bat die Londoner Admiralität unter
krasser Verletzung des Völkerrechts angekündigt,
baß sie hi jedem Falle schießen lassen will , wenn

deutsche Handelsschiffe von ihren Besatzungen
versenkt werden , um sie dem Feinde zu ent¬
ziehen . Auch dadurch werden sich die deutschen
Seeleute nicht hindern lassen , ehrenvoll ihre
Pflicht zu erfüllen , wenn es gilt , die ihnen an¬
vertrauten Schiffe dem Feinde zu entziehen
oder sie in die Heimat zu bringen.

Die vielen Handelsschiffe , die seit September
1939 aus Ucbersee in deutschen Häfen cingelau-
fen sind , haben der Heimat so manche wichtige
Zufuhr gebracht . Sie haben der deutschen
Kriegführung ferner wertvollen Schiffsraum
gesichert . Aus naheliegenden Gründen der Ge¬
heimhaltung konnte über diese Fahrten deui-
scher Handelsschiffe nur wenig mitgeteilt wer¬
den . Neben der kühnen Heimreise der „ Bre¬
men" und anderer Fahrgastschiffe stehen auch
die Fahrten der vielen unbekannten Fracht¬
dampfer. Im ersten Kriegsabschnitt vor
dem Feldzuge in Norwegen sind allein 81 deut¬
sche Handelsschiffe mit 179 000 BRT . von den
Ozeanen her in heimischen Häsen angckommcii.
Dieser Schiffsraum von rund einer halben
Million BRT , hat dann sehr wesentlich zum
Gelingen der Norwegen -Aktion bcigetragcn , die
natürlich viel Tonnage erforderte . Ebenso be¬
deutet jedes weitere Schiss , das seither in die
Heimat zurllckkehrte oder das mitten im
Kriege deutsche Ausfuhrwaren nach Ucbersee
trug , eine Stärkung d^e r Wirtschafts¬
kraft des Großdeutschen Reiches , Das deut¬
sche Volk weiß die Einsatzbereitschaft der Män¬
ner der deutschen Handelsmarine , die dazu bei¬
tragen , die englischen Absichten des Hunger¬
krieges zuschanden zit machen , schon beute lehr
wohl zu würdigen . Dafür ist die Schaffung des
neuen Abzeichens der Blackadebrecher ein sicht¬
barer Beweis . Das Ebreineichen würdsot
Taten , deren packende Einzelheiten man erst
nach dem Kriege erfahren wird.
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Der nachsoigende Aufsatz des Reichsarbeitssllhrers
: » eichsleiter Hier ! bietet der deutschen Oessentlichkeil

^ zum ersten Male einen nmsajsenden Einblick in die

> strategischen Pläne des Führers während des Feldzuges

2 zzzi in Franlreich . Besonder « Ausmerlsamleit »er-

^ dienen die Darstellungen des Bersassers , der vor dem

j Weltkriege Lehrer sür Kriegsgeschichte und Operations-

^ lehre an der bayerischen Kriegsakademie und im Welt-
I ^ ,liege Eeneralstabsches eine , Armeekorps war , weil sie
> s de» Ablans des Feldzuges im Westen mit dem viel

s desprochenen „ Schliessen -PIan " in Vergleich setzen. Wie

s aus dem nachsolgcnden Umritz der Planung und des

s Ablanses der Operationen im Westen heroorgeht , oer-

s dankt das deutsche Volk den „ glorreichsten Sieg seiner

s Seschichte" dem kriegerischen tbenins des Feldhrrrn

s Adols Hitler , der ungehemmt durch Lehrmeinungen und

harre Doktrinen der Kriegsgeschichte in freier Ent.

s saltnng seiner eigenen genialen Feldherrnknnst den
totalen Niederbrnch des Feindes erzwang und damit
die Entscheidung herbeisührle.

Der siegreiche Feldzug 1940 in Frankreich
wird in manchen Erörterungen immer noch mit
dem viel genannten „Schlieffen-Plan " in Zu¬
sammenhang gebracht . Eine Klärung der Frage,
inwieweit solche angeblichen Zusammenhänge

8 tatsächlich stattgefunden haben, erscheint daher
u zum Jahrestage der Feldzugseröffnung (10.

Mais angebracht.

Worin bestand der „EchliesfetiDlan" ?
Bei dem „Schlieffen-Plan " handelt es sich

um die letzte große Denkschrift des Eeneralstabs-
chefs vom Dezember 1903 , die er vor seinem
Ausscheiden aus dem Amt gewissermaßen als
militärisches Vermächtnis seinem Nachfolger
hinterließ.

Schlieffen legte seiner Denkschrift den Einsatz
des gesamten deutschen Feldheeres im
Westen gegen die Franzosen und eine englische
Expeditionsarmee zugrunde und setzte dabei er¬
heblich mehr deutsche Kräfte in Rechnung, als
damals im ganzen tatsächlich vorhanden waren.

Bei dem „Schlieffen-Plan " handelt es sich
samt weniger um einen streng auf dem Boden
der Wirklichkeit aufgebauten „Operationsplan ",
als vielmehr um eine operative Studie,
in der es Schlieffen darauf ankam, seine Grund¬
gedanken für einen gegen Frankreich zu führen¬
den Angrisssfeldzug herauszustellen, nämlich:
Umgehung der starken französischen Festungs-

I hont Verdun—Belfort durch Belgien, scharfes
Zusammenfassen der deutschen Hauptkraft auf
dem tiefgegliedcrtcn Nordflügel, Herbei¬
führung der Entscheidung durch
weit ausholende Umfassung des
feindlichen linken Heeresflügels.

Noch stärker als in dieser Denkschrift von
Mö tritt eine bestimmte lehrhafte Tendenz
Echliesfens in seinen später verfaßten, bekannten
kriegsgeschichtlichen „Lannae "-Studien in die
Erscheinung, in denen sich Schlieffen häufig über
die tatsächliche kriegsgeschichtliche Lage frei hin-
"wgsetzte , um seine Lehre „ Vernichtung
durch Umfassung" bis zur Einseitigkeit zu
betonen.

Echlieffens Nachfolger als Eeneralstabschef,
GeneraloberstvonMoltke, übernahm für den
Heeresausmarsch und den Operationsplan 1914
wohl im allgemeinen die Idee des
»Echlieffen-Planes "

. Er konnte aber die Grund¬
gedanken Schliefsens nicht bis zur äußersten
Folgerung sich zu eigen machen , er besaß nicht
das felsenfeste Vertrauen zu der Richtigkeit des
EchliesfenschenFeldzugsplanes , konnte aber auch
sucht zu einer grundsätzlich anderen Operations-
Me den Entschluß finden.

. Die kriegsgeschichtliche Kritik nach dem Welt-
uiege hat dargelegt, daß 1914 der „Schlieffen-
»"an" alle Aussicht gehabt hatte , zu gelingen,
und daß der deutsche Angriff nur deshalb nicht
l>um Ziele führte, weil der operative Erund-
godanke Schliefsens schon beim Heeresaufmarsch
aark verwischt und ohne Folgerichtigkeit mit
halbem Herzen durchgefllhrt wurde.

ZtttWrung -es Feindes
Auch den feindlichen Generalstäben war der

nvchltesfen-Plan " und seine kriegsgeschichtliche
Kurteilung nach dem Weltkriege selbstver-
mndlich bekannt. Diese Kenntnis scheint nun
' Nhcheidenden Einfluß auf die Erwägungen
"Ub Entschlüsse der feindlichen obersten Heeres¬

leitung 1940 ausgeübt zu haben. Man erwar¬
tete offenbar, daß — entsprechend dem Grund¬
gedanken des Schlieffen-Planes — der deutsche
Hauptangriss mit dem Schwergewichtder Kraft
auf dem Nordflllgel, in der Absicht zu um¬
fassen , also im Raume nördlich der Maas-
Sambre -Linie : Lüttich—Maubeuge, erfolgen
werde.

Die Kräftegruppierung des Feindes : Schwer¬
punkt aus dem linken, an die Kanalkllste an¬
gelehnten Heeresflügel, hier Einsatz der besten
Divisionen und fast aller motorisierten Ver¬
bände, läßt darauf schließen , daß der Feind
tatsächlich ein deutsches Verfahren nach einem

erneuerten „Schlieffen-Plan " vermutete. Die
feindliche Führung auf diese — ziemlich nahe¬
liegende — Vermutung zu bringen, bezweckten
auch Nachrichten , die die deutsche Wehrmacht¬
leitung dem feindlichen Nachrichtendienst in
die Hände spielte — um den Feind irrezufüh¬
ren. Denn der Führer und Oberste Befehls¬
haber hatte sich im Frühjahr 1940 entschlossen,
ganz anders zu verfahren.

Wie di« Skizze 1 andeutet, lag der Schwer¬
punkt beim deutschen Aufmarsch nicht —
wie beim Schlieffen-Plan — auf dem Nord¬
flügel. sondern bei der mittleren
Heeresgruppe.

Sie Speralionsidee des Meers
Die Operationsidee des Führers war

nicht — wie bei Schlieffen — Umfassung
des feindlichen linken Flügels , sondern Durch¬
bruch ' zwischen Namur und dem Dorfrand
der Argonnen in Richtung auf die obere
Somme.

Der Führer hat diesen Entschluß gefaßt, weil
die Aussicht bestand , mit diesem Verfahren
den Feind zu überraschen und in wirksamster
Richtung zu treffen. Gelang es , dank der Ueber-

sönlichstes Werk des Führers ist und von der
tapferen Truppe am 10. Mai glänzend durchge-
sührt wurde, hatte bekanntlich vollen Erfolg.
Damit wurde der 6. Armee, die — motorisierte
Verbände möglichst rasch voraus — in allge¬
meiner Richtung auf Brüssel angesetzt war , der
Weg geöffnet für rasches Vorgehen.

Die nördlichste Gruppe ( 18. Armee) hatte das
holländische Heer auszuschalten und hierzu
möglichst rasch in die „Festung Holland" einzu¬

raschung den Maasübergang in der vom Führer
in Aussicht genommenen Gegend von Sedan zu
erzwingen und im - Zusammenhang damit die
westlich Montmedy wesentlich schwächer ausge¬
baute Verlängerung der Maginotlinie zu durcb-
stoßen , so bestand die Aussicht , den feindlichen
linken Hecrcsflügel, auf dessen beabsichtigten
Vormarsch nach Belgien bestimmte Anzeichen
deuteten, abzusprengen und unter Abdrängung
an die Küste vernichtend zu schlagen.

Angesichts dieser großen Erfolgsaussichten be¬
schloß der Führer , die sehr großen Schwierig¬
keiten , die das bewaldete Vergland der Arden¬
nen und das tief eingeschnittene Maastal süd¬
lich Namur der Bewegung namentlich motori¬
sierter Verbände bot, in Kauf zu nehmen und
durch sorgfältige Vorbereitungen möglichst ab¬
zuschwächen.

Der Aufmarsch
Entsprechendden Weisungen des Führers trat

das deutsche Westheer am 10. Mai 1940 zum
Angriff an (siehe Skizze 1 ) . Die Heeresgruppe
A ., bei der der Schwerpunkt der Eesamtopera-
tion lag, war angewiesen, mit dem möglichst
rasch vorzutreibenden rechten Flügel den Maas-
llbergang im Abschnitt Namur (einschließlich)
—Mouzon zu erzwingen, weiterhin die befestigte
französische Grenzstellung zu durchbrechen und
gegen die allgemeine Linie Nivilles (zwanzig
Kilometer südlich Brüssel)—Laon anzugreifen.
Mit ihrem linken Flügel hatte die Heeres¬
gruppe den Angriff des Gesamtheeres gegen
feindliche Angriffe aus südlicher oder südwest¬
licher Richtung zu decken.

Vor der Front der Heeresgruppe hatte als
stählerne Spitze des Durchbruchkeiles eine aus
motorisierten Verbänden gebildete Armeegruppe
gegen und über die Maas in Gegend Sedan
vorzustoßen.

Nördlich der Heeresgruppe A hatte die
Heeresgruppe B mit Schwerpunkt auf dem
Südflügel die holländisch - belgischen Grenzbe¬
festigungen zu durchbrechen und in westlicher
Richtung anzugreifen.

Für die Verteidigung der Maasübergänge
nördlich Lüttich und als Eckpfeiler der Stellung
hinter dem Albert- Kanal besaß das neuzeitlich
gebaute, sehr starke Werk Eben- Emael nördlich
Lüttich entscheidende Bedeutung. Der Führer
beschloß deshalb, dieses Werk in einem über¬
fallartigen Angriff durch besondere Verbände
der Lu,twafse und des Heeres in Besitz zu
nehmen.

Dieses Unternehmen, das in seiner kühnen
Anlage und forgsältigsien Vorbereitung xer-

dringen. Fallschirm- und Luftland .truppen , in
Gegend südlich Rotterdam abgesetzt , hatten in
überraschendem Angriff die Brücken über Maas
und Waal in Besitz zu nehmen und für die
möglichst rasch südlich der Maas vorzutreibenden
motorisierten' Verbünde zu sichern.

Die Luftwaffe hatte die Weisung erhal¬
ten , die Angriffsoperationen des Heeres unter
scharfer Zusammenfassung der Kräfte an den
Schwerpunkten beim Durchbruch durch die Be¬
festigungen und beim weiteren tiefen Vorstoß
zu unterstützen und die feindliche Luftwaffe am
wirksamen Eingreifen gegen das deutsche Feld¬
heer zu verhindern.

Die Kriegsmarine hatte , im Zusammen¬
wirken mit der Luftwaffe, die Flußmündungen
und Häfen der holländischen und belgischen
Küste für feindliche Seetransporte durch Minen
und U- Boote zu sperren.

Fein-llche Führung überrascht
Der Feldzugsplan des Führers gelang be¬

kanntlich im vollsten Umfang. Die feindliche
oberste Führung wurde von dem Operations¬
verfahren des Führers völlig überrascht, die
feindliche Front bei Sedan durchbrochen , die
Durchbruchslücke unter Ueberwältigung der
französischen Grenzbefestigungen rasch erweitert,
der zurückgehende Feind durch wirkungsvollsten
Einsatz der Luftwaffe und in vorbildlicher Zu¬
sammenarbeit mit dem scharf nachdrängenden
Heere im Weichen gehalten und an der Her¬
stellung einer geordneten Abwehrfront verhin¬
dert. Nun setzte der Führer die an der Durch¬
bruchsfront scharf zusammengefaßten Panzer¬
verbände des Heeres zum Vorstoß in nord¬
westlicher Richtung über Amiens— Abbe¬
oille und nördlich der unteren Somme gegen
die Kanalkllste und damit in die Flanke und
den Rücken des feindlichen linken Hceres-
flügels an.

Diese kühne Operation führte zum vollsten
Erfolg.

Vierzehn Tage nach Beginn der Angriffs¬
operationen war der feindliche linke Heeres¬
flügel (fünfzig bis sechzig Divisionen) völlig
abgesprengt und in dem Raume zwischen der
Schelde , der Linie Eambrai —Dünkirchen und
der Kanalküste zusammengedrängt, während an
der Somme und Aisne eine feste Abwehrfront
feindliche Entlastungsangriffe abwies, soweit
diese nicht von der Luftwafsfe bereits im Ent¬
stehen zerschlagen wurden.

Noch bevor der erste Operalionsabschnitt durch
die Kapitulation der belgischen und französischen
Heeresteil« und die Flucht der Trümmer der
englischen Expeditionsarmee bei Dünkirchen
seinen vollen Abschluß gefunden hatte , hatte

der Führer seine Weisungen für die Einleitung
einer neuen Operation zur Vernichtung der noch
verbliebenen, zum Teil bereits erschütterten
Hauptkräfte des französischen Heeres gegeben ..

Während im Geiste des , Ŝchlieffen-Planes"
und der Schlieffcnschen Opcrationslehre dir
Fortführung der Operationen mit starkem rech¬
ten Heeresflügel, westlich um Paris herum zur
Umfassung ausholend , gelegen hätte , entschloß
sich der Führer , die Entscheidung im Durchbruch
durch die feindliche Front südlich der Aisne her¬
beizuführen.

Durchbruch durch die feindliche Front
Die in diesem Sinne dem Oberbefehlshaber

des Heeres gegebene Weisung besagte ihrem
wesentlichen Inhalt nach folgendes: 1 . Die
Masse des Heeres, dabei starke Panzer-
und motorisierte Verbände, hatte in südostwär«
tiger Richtung beiderseits Reims vorbei anzu¬
greifen, mit dem Ziele, die Masse des französi¬
schen Heeres in dem Dreieck Paris —Metz—Bel¬
fort zu schlagen und die Maginotlinie von rück¬
wärts her zum Einsturz zu bringen. 2 . Um
von diesem Hauptangriss abzulcnkcn, sollte
zeitlich vorausgehend « in Vorstoß des
rechten Heeresflügels zwischen Kanalküste und
Oise an die untere Seine erfolgen, um dem¬
nächst „mit schwachen Kräften" die Hauptopcra-
tion in der rechten Flanke zu begleiten und zu
sichern . 3. Zur Ergänzung der Hauptoperation
sollten zeitgerecht als Nebenoperation
schwächere Kräfte in die Maginotlinie an ihrer
schwächsten Stelle , zwischen St .-Avold und Saar¬
gemünd, und, wenn es der Entwicklung der
Lage entsprach , auch über den Oberrhein ein¬
brechen.

Entsprechend dieser Weisung des Führers be¬
gannen am 5 . Juni die neuen Angrisfsoperatio-
nen des Heeres (siehe Skizze 2) . Sie vollzogen
sich planmäßig und führten bekanntlich zum
vollsten Erfolg . Die Absicht des Feindes , an der
Somme und Aisne eine Stellungsfront auszu¬
bauen, mißlang völlig. An der Somme und an
der Aisne und später an der Saar und am
Oberrhein wurde die feindliche Front durch¬
brochen . Nach dem Hauptdurchbruch an der
Aisne drangen deutsche Panzer und andere mo¬
torisierte Verbände, wirksamst unterstützt von der
Luftwaffe, in unaufhaltsamer Versolgung bis
zur Schweizer Grenze vor. Der im
Raum zwischen Mosel und Rhein umklammerte
und in die Vogesen zusammengedrängteHaupt-
tcil des französischen Feldheeres streckte am
22 . Juni , eine halbe Million Mann stark , die
Waffen. Andere abgcsprengte feindliche Grup¬
pen , im Rückzug im Rhonetal und über Orleans,
sielen, unter dem Druck der verfolgenden deut¬
schen motorisierten Verbände und unter der
Einwirkung der Luftwaffe, die den Luftraum
über Frankreich völlig beherrschte , zunehmender
Auflösung anheim. In dieser Lage nahm am
25. Juni der französische Staatschef die in Com»
piögne geforderten deutschen Waffenstillstands¬
bedingungen an . Die französische Wehrmacht
war damit aus der Zahl der Feinde Deutsch¬
lands ausgeschieden , die niederländische, belgi¬
sche und französische Westküste als Basis gegen
England in deutscher Hand.

Der sechswöchige Feldzug in Frankreich steht
hinsichtlich Verlauf und Erfolg einzigartig in
der neuzeitlichen Kriegsgeschichte da.

Die oberste deutsche Führung zeigte alle
— ewig gleichblcibenden — Merkmale wahren
Feldherrntums.
Die Eingebung -es Genius '

Nicht in Anlehnung an den „Schlieffen-
Plan " oder auf dem Boden der Cannaedoktrin
oder sonstiger starrer Lehrmeinungen, sondern
im freien künstlerischen Schaffen aus der Ein¬
gebung des kriegerischen Genius heraus hat der
Führer die deutsche Wehrmacht zum glorreichsten
Siege ihrer ruhmreichen Geschichte geführt.

Wie immer in der Kriegsgeschichte , ist cs
dieser kriegerische Genius , der die feindliche
Führung überrascht und lähmt durch die
Kühnheit und Neuartigkeit seiner operativen
und taktischen Maßnahmen sowie durch die
Wucht und Schnelligkeit seines Handelns.

VorausschaueiH hat der Führer die umwäl¬
zende Bedeutung des Motors für die Krieg¬
führung in der Luft und auf der Erde erkannt,
sorgfältig studiert und alle Folgerungen in der
Rüstung und in der Führung der Wehrmacht
daraus gezogen . So hat er auch auf dem Ge¬
biete der Kriegführung revolutionär ge¬
wirkt.

Ein gütiges Geschick hat dem deutschen Volk
in entscheidendster Epoche seiner Geschichte den
Staatsmann und Feldherr» in einer Person als
Führer geschenkt . Er hat durch die Macht seiner
Persönlichkeit und die siegreiche Kraft seiner
nationalsozialistischen Lehre, unterstützt von
treuen Mitarbeitern und Gefolgsleuten, das
deutsche Volk aus tiefstem Verfall emporgerissen
und die diesem Volke innewohnenden ewigen
Werte wieder zu vollem Leben erweckt.

Er hat, getragen von dem Vertrauen und
der Liebe, unterstützt durch die volle Hingabe
seines Volkes , das zersprungene deutsche
Schwert wieder geschmiedet und als Feldherr
siegreich geführt. Seine Person , die eine gütige
Vorsehung weiter behüten möye , ist die stärkste
Gewähr für den deutschen Endsieg in diesem für
das deutsche Schicksal auf unabsehbare Zeit ent¬
scheidenden Kriege.

Druck und Bering 7!S -Enuoerlng Meser -Ems Embtz ..
Zweigniederinssung Emden . Vsrlagsleiter Hans Pnetz.
ßnuplschriftleiter Menso Foikeris , Leids in Emden . Zu»
Zeit gilt - i , Anzeigenxreislist, Nr, LI für alle Au -gadt» ,
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Die glückliche Geburt einer Tochter zeigen in dankbarer
Freude an

Rena Martens , geb . Hcykcna
Hermann Martens

Leysander Polder , 9. Mai 1911.

Ihre Verlobung geben bekannt

Schwerinsdorf

Johanna Ferdinand
Dirk Wolters

1». Mai 1941.
Weener

Lcer/Ostfriesland

Wir haben uns verlobt
Hilde Eroenewold
Hinrich Schumacher

Oberneuland bei Bremen
Mai 1941.

/7k//'
e/SL-

llebcvvoki gegen blüdneraugcv u.
Ilorvkout . l.edewok >-buliboci
eeger , ewptivctlicke büüe , iv
-^ potkekeo unck Drogerien . Licker
ru ksbenin Lmllen in ollen ^ po
ikekco unci Drogerien . In I -eer:
Kreur -Drog . k . r^ ir!>. ^ ciolt -Ickirier,
Lrrake20 . Drog . bl .Drost blincien
burg ^rr . 26 .^ srirLur -Drog . I-bietnei
IZrunncostr . 2 Leimsvie - Drog.
I. korenren . in Dspevkur«

bleciir . -Drog . . L . I. lecrling

Psssndurs - Ui »tenen «>s

Simm . ««» II . mMI 6 rosser Xrsmmsrlij

. KMfW - l'IM - U. ül'MI«
Vioksuttnivk von S di » S.30 Ukn.

Ihre Verlobung geben bekannt
Frieda Ukena
Hero Harms

Emden, Larreltcr Str . 14 b Emden, Straße der SA . 68 L
den 11. Mai 1941.

Ihre Verlobung geben bekannt
Hanna Wahrenburg

Hans Olthoss
Laucnburg/EIbc Emden, z. Zt . im Felde

im Mai 1941.

Bekanntmachung
s Sie Große EeeMeuse
Emden wird wegen Rcparatur-
arbciten am 23. Mai 1941 in der
Feit von 10 bis 16 Uhr für den
gesamten Schiffsverkehr gesperrt.

Emden, den 9. Mai 1941.
Wassersiraßcnamt.

Ihre Verlobung geben bekannt
« Hanny Thiems

Otto Specht , Ufsz . in einer Krasis. - Abi.
Beningafehn Vccnhuser- Colonie

10. Mai 1911.
V, -

Achtung!
Lustschutzlaterncn

„Alarm"
in größeren Posten sofort ab
Lager lieferbar.

Fordern Sie bemustertes An¬
gebot von

Lohmann L Co .,
Postfach 26, Bremen.

Für di« uns zu unserer Goldenen Hochzeit so
überaus zahlreich erwiesenen Ehrungen und für die Glück¬
wünsche von unscrn lieben Nachbarn und Bekannten
sprechen wir auf diesem Wege unscrn allerhcrzlichstcn
Dank aus . Harm Visscher und Frau , Heisfelde.

Für die uns anläßlich unserer Silber - Hochzeit ^
erwiesenen Aufmerksamkeiten sprechen wir unseren herz¬
lichen Dank aus.

Herm. Oltmanns und Frau,
geb . Klinlhamer.

Leer, den 10. Mai 1941.

Für die Ehrungen und die liebevolle Teilnahme , dieuns anläßlich unserer Goldenen Hochzeit in soüberreichem Maße erwiesen wurden, danken wir herzlich.
E . Kramer und Frau,
geb . Lüiking.

Leer, den 9. Mai 1941.

, , . . . mit bioc/iemirc/isn
^ usäkSsnk"

Vsrrim scsil»9t dieses Näkeefzeug^
nie del den kleinen so gut an —
meckt tie krsktlg und lest. Leben

Sie iknen eegelmSVlg
-woittkKkir ?c>k

Kiuvcir-skr >k

Vsi 'c ! i- > i"t ks ! l- i i^igs-

bswsivts Konslnuklion.
^usflliirung in Llokksn soloei Ilsksndsi'.

I- iSI ' kTISkiri , KÜlDI
OdSklNNSlkSpfOI ' tSkl 3 , S2SV1Z

Mein Geschäft ist am
Montag , dem12 . Mai,

weg . einer Trauerfcier
nachmittags geschlossen

A. Klostermann.
Logabirum.

Schwarzer8agdkund
( Name Sentas entlausen.
Arnold Goudfchal , Amdorf.

V 1 I- . Lspmsnis
Lonnlsg 15
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Empfehle mich als

Sartenarbelter
Hcisfcldc, Dorsstraße 34.

Lustschutzhelme
Echutzanzügc , Schlafdecken,

Gummischürzcn - u . Handschuhe,
Löschsandsäcke u . a.

E . Michael, Berlin - Charlottcn-
burg 3 , Osnabrückcr Str . 29.

köe Klsinicinrlef dir V
ovk t(ine!vi'bsotlco »̂ e . 2^

2u ksben in allen Drogerien
un6 -z.x>ot1>sken.

ül

dlacli längerer Xrsnkkeit nskm Zer Dock unsere liebe
Lsmersclin

Lwantjs t-lüsmsnn
aus unserer Llitts,

V/ir v/ercien ikrer stets ekrenct geäenken.
diL .-krauensebakt Deutsckes krauenwerk

OIckersuin.

Nur noch kurze Zeit:
Rosen, Flieder , Eartcn-
azalccn, Alpenrosen,
immergrüne Pflanzen
aller Art,
Schlinggewächse,
Ziergehölze.

Die Stauden sind cingetroffcn.
Eilt Sirks . liier

Bremer Straße 25.
Fernruf 2729.

Danksagung.
k'ür 61« vielen Dsv-siss inniger Teilnskins an 6ernVerluste unseres lieben Vaters

Dirk D. lVlanllen
sagen rvir allen unsern dorrlivdon Dank.

Die Linüer.Hatsksussn , 6sn 9. Lisi 1941. >

Allen, die uns beim Heim¬
gange unseres lieben Ent¬
schlafenen ihre Teilnahme
bekundeten, auf diesem
Wege herzlichsten Dank.

Frau Meta Schoone,
geb . Iansscn

und Angehörige.
Brückenfehn -Hollen,
Mai 1941.

Empfehle ab

Wünschen Sie Neigungsehe mit
oder ohne Vermögen? Wir sen¬
den Ihnen unverbindlich, diskret,
bei Einsendung von 1 RM . , als
Arbeitsprobe zahlreiche Vorschläge
u . ca . 100 Bilder 8 Tage z. Ansicht.

Eos -Briefbund , Breme»,
Postfach 791.

Rorddetiher Bralschollen
S1umi»k. Leer

Fernruf 2316.

MlNWMWMlllllMM

EWeirat
in rentables Großhandelsunter¬
nehmen bietet gutaussehende
jugendliche 30erin. Di« Dame
ist vielseitig interessiert und
wählt nur aus Neigung ; eine
Versorgungsehe scheidet aus.

Näheres durch Briefbund

S IvkUttkLI-
Osrcdiostsr ^ekl»
ittannovoi'-^ , Oor»fack»-2S

Vorrätige

Sürgr
in einfacher und besserer
Ausführung liefert preis
wert
Soh. Eimers, Leer
Fabriciusstraße 7.

Ma -IMM
Älter Macht

Die für Montag, den
12. Mai , vorgesehenen

Besitzveriin-erungs-
termlire

obiger Verbände müssen

auf Dienstag, 13. Mai,
verlegt

werden.
Die Deich - und Sielrichter.

Bis zum 4. Juni

keineSprechstunden
o,. Neiger. Emden

lilikSrriiieiier
AlWWMl

vie . Hulkkvs

<. lca)cnoe

Hühneraugen
werden Tie schnell loö durct
^ » UX O -Hühneraugcn
Tropfen . 2n 6Tagen werde,
Hühneraugen,Ballenundhart
Haut mit Stumpf und Stic
chmcrzlos entfernt. Mache,

- noch heute einen Versuch
- ckung 6 ; Pf . Au haben bei.

Leer: Kreuz-Drogerie
Fritz Aits,
Adolf-Hitlcr -Straße 20.
Drogerie zum Upstalsboom
Adolf- Hitlcr -Straße 50.
Drogerie Hermann Drost
Hindenburgstraße 26.

MW bullen öle M inil Wer MnielbiW . uilitk?
Die Parole für das Sommcrhalb-
jahr 1941 lautet:
Jeder macht mit — Jeder kommt
vorwärts!
Falls Sie Ihre Anmeldung für
eine Lehrgemeinschaftnoch nicht ab¬
gegeben haben, wird es jetzt aber Zeit.
Beginn aller Lchrgemeinschasten
Mitte Mai!
Also heute noch mit der Anmel¬
dung zum

Deutschen Verusserzieluingstverk der DM.
Leer, Kreiswaltung der DAF . . Nesse

oder Ortsbcrufswaltcr Pg . Wattjcs , Adolf-Hitlcr-
Straße 54 (Ostfr. Sparkage) .

wenn man nicht nur den Schmerz,
sondern auch Leisen Ursache bekämpft,
tlictimcn Sie dazu Mciabon , das die
Nerve » b-rulMt».gcgcndicUrampsz ».
stände tn den Hirnartcrienanpebt , in-
den, cs siir deren bessereDurchblninna
sorgt . Ein derartig wirkendes Mittel
Hilstnatürlich schneller „. anhaltender,als wenn die Schmerzen nnr betäubt
würden . Pallung 8t> Pfg . in Apoth.

Gratis
Verlangen Sic unterBezugnahme auf
dieseAnzeige die interessante kostenlose
Aufklärungsschrift über Melabon vonDr . NentschlerLl!o.,Laupheim 1- 171,

Motabon

so ein paar klottenlöcker,-
mei8ten8 i8t äsnn äs8 gsn-
re Stück veräorden. Vs
kstte insn besser gleicd
ein ricbtiges ^ottenmittel
genommen, eines äss äie
Lotten ssmt äer Lrut tötet,
siso HLotLt!

^LotLL
tötet 5/iotten vnit 8rvt

in Drogerien» nct Hpotkeken.

Io !i bills,

IVIoiopsnü!

/ ^ utoö!
flli ' 6uI >6og und

LLillsppSi ' j6t ? 1 sillTUt - uiSD.

s . f^ Opt< SS
ü ^ t' l^ OVS

Isolimsolis Osls und Î 6ii6
k^enneuf 9

lei
Neuanmeldungcn für das neue Schuljahr 1941/42 werden M

alle Klaffen — Knaben und Mädchen — vom 14. Mai bis 28. Mai,
täglich von 11.30—12.30 Uhr, im Amtszimmer der Mittelschule
entgegengenommen. Letztes . Schulzeugnis ist mitzubringen.

Sprechstunden des Schulleiters Dienstags und Donnerstags
von 11,30—12,30 Uhr.

Der Rektor: Stellmann.

SlmemMe IMach».
Der Verkauf von Gras und Sueller

findet nicht am Montag , sondern am Dienstag , dem 13. Mai , zur
bekanntgegebenen Zeit statt.

Der Deichrichter . Neelen.

Sru « I» lei «>en «ls
nagen das feitJahrzehnienbestens bewährteSpezi »!'
band. Tag und Nach: tragbar . Ohne Feder , oh«»
Etsenviigel . Für ichwereBrüche die Patenteb32vs -->
664367 . Leib - und Nabelbandagen. Suspenioricu-
HabenSie Vertrauen, wanen Sie nicht bis es zu
ist. Maßanferligung-Earaniieschein.

Eugen Frei L Co . , Stnttgart -8 , Gebelsbergstratze 28
Kostenlos zu sprechen m:

Leer: Central -Hotel , Montag , 12. Mat, von 8— 12 Uhr .
Papenburg : Bahnhoss -Hotel , Montag, 12. Mai, von 3—6 Uyr.



Aus Ser Heimat
Folge 1Ü8 Sonnabend/Sonntag , den 10 /11. Mai

SelwV rm» OstMeMchen rasemelttms
für Leer, Reiderland und Papenburg_

Jahrgang 1811

Fünf Abschüsse im Gaugebiet
l O 2n der Nacht zum Freitag wurde das
«ordwestdeutsche Küstengebiet von stärkeren
stindlichen Luststreitkrästen angegriffen. Der
Schwerpunkt lag dabei, wie der Wehrmachtbe¬
richt meldet , aus Bremen. Ueberall aber in un¬
seremNordseegau wurden die ein- und
«ussliegenden Flugzeuge durch unsere Abwehr-
wossen angegriffen, wirkungsvoll bekämpft und
versprengt . Dag andererseits unsere Waffen
«ter auch zu treffen wissen , das bringt allein
schon die Zahl von fünf britischen Flug¬
zeugen, die in der Nacht durch Flak, Ma¬
rineartillerie und Nachtjäger über dem Nordsee¬
gau oder an der Küste zum Absturz gebracht
wurden, zum Ausdruck . Dag darüber hinaus
poch eine ganze Reihe weiterer nicht mehr oder
nur mit schweren Beschädigungen ihre
Heimatorte erreichte , ist als sicher anzuî ehmen.

Sendungen an Urlauber
0 lieber die Freimachung von Sendungen

tn beurlaubte Wehrmachtangehö-
rige bestehen in der Öffentlichkeit vielfach Un¬
klarheiten . Nach den im Einvernehmen mit dem
Oberkommando der Wehrmacht erlassenen Be¬
stimmungen über die Eebührenvergünstigungen
im Feldpostverkehr geniesten Sendungen an be¬
urlaubte Wehrmachtangehörige ebenso wie alle
übrigen an eine Privatanschrift des Wehrmacht¬
angehörigen gerichteten Sendungen nicht die
Eebührenvergünstigungen der Feld¬
post . Diese Sendungen müssen zu den
Gebührensätzen des gewöhnlichen Postdienstes
freigemacht werden. Eine Ausnahme machen
nur Sendungen, die ursprünglich an die Feld¬
postanschrift gerichtet waren und dem in Urlaub
befindlichen Empfänger nachgesandtworden sind,
Und ferner Sendungen , deren Absender zum
Preise der Feldpostberechtigten gehört, also ein
Koldat usw . ist.

! Melsbilbung in Gaststätten
D In Ergänzung der Verordnung über die

Pieispriifungspslicht hat der Reichskommissar
für di» Preisbildung weitere Vorschriften er¬
lassen. Hiernach sind grundsätzlich alle Betriebe
bes Beherbergungsgewerbesverpflichtet, Preis¬
auszeichnungen vorzunehmen, befreit sind
pur die Betriebe, die weniger als sechs Betten
gewerbsmäßig vermieten. Bei der Abstempelung
der Preisverzeichnissedurch die örtlichen Polizei¬
behörden soll gleichzeitig geprüft werden, ob
die angegebenen Preise auch angemessen sind.
Mindestens zehn vom Hundert der Zimmer
küssen der billigsten Preisklasse angehören.
Weiterhin fordert der Reichskommissar eine
Senkung der F r ü h st ü ck s p

'r e i s e. Das Ve-
bienungsdeld darf in Höhe von zehn vom Hun¬
dert Zuschlag auf die Preise erhoben werden.
Weiterhin ist die Preisauszeichnung für Ell¬
bogen allgemein vorgeschrieben.

Keine Wetdekatzchen Bütten!
Trotz Hinweise kann man beobachten,

baß Volksgenossen , hauptsächlich Frauen , Wei¬
denkätzchen abpflücken und diese als Früh¬
lingsboten mit nach Hause nehmen. Die Wei¬
denkätzchen spenden ftir unsere Bienen die erste
Nahrung , die zur Aufzucht der Brut benötigt
wird.

^ D Die drei Eisheiligen . 2n diesen Tagen
Men uns noch die gefürchtetendrei Eisheiligen
Mamertus, Pankratius und Servatius , die am
11, 12. und 13. Mai ihre Herrschaft an-
Ireten. bevor. Hoffentlich machen sie uns
>n diesem Jahre nicht allzuviel zu schaffen , da
I? das Wachstum ohnehin schon zurück ist . Nach
Wer alten Bauernregel soll nach Servatius kein
^mchtfrost mehr austreten . Die Regel heißt:
»Vor Nachtfrost bist du sicher nicht , bis daß
herein Servatius bricht."

Fröhliche Mett am Werktisch
ZiWllöherberge Weener ist Sitz der Sbergau-NerkMule

: : Die deutschen Jugendherber¬
gen, die in allen Teilen des Reiches stehen
und in ihrem Erscheinungsbild jeweils dem
Charakter der Landschaft angepaßt find, sind
ein Werk des Friedens und im Frieden für die
Jugend bestimmt gewesen . Jetzt im Krieg er¬
füllen sie ihre Aufgaben als Lazarette , Gene¬
sungsheime oder KLV.-Lager.

Nur kleinere Jugendherbergen und Heime
stehen noch für die HJ .- Arbeit zur Verfügung.
So ist die Jugendherberge Weener jetzt Sitz
der Werkschule des Obergaues Nordsee (7) . Die
Jugendherberge liegt dicht an der Ems und
ist im Stil der ostfricsischen Häuser gehalten.
Von innen ist sie hell und praktisch eingerichtet.

Fünfzehn bis zwanzig Mädel , Jungmädel-
fiihrerinnen oder Führerinnen der Arbeits¬
gemeinschaften „Werkarbeit" und „Persönliche
Lebensgestaltung" des BDM .- Werkes „Glaube
und Schönheit" sind hier zu einem der jeweils
zehn Tage laufenden Lehrgänge zusammen¬
gefaßt. Der Arbeitsplan der Schule umfaßt
neben der Werkarbeit auch alle andern Gebiete
der Mädelarbeit : Sport , weltanschaulich« und
politische Schulung sowie Singschulung.

Beim Frühsport wird morgens die letzte
Müdigkeit aus den Gliedern gejagt , und nach
dem Kaffeetrinken kommt die Singstunde, bei
der die Mädel viel neue Lieder singen . Fröh¬
lich geht es dann an die Werkarbeit. Viele
schöne Sachen entstehen, und bis ins letzte wird
alles verhraucht und verwertet . Aus Earn-
und Stoffresten werden Kissenplatten, Wand¬
teppiche und Flickenteppiche gewebt, und der
Stolz des Lehrganges ist eine Handtasche , die
Liesel aus verschiedenfarbigen VindfadenresteN
gewebt hat . Sie ist auch wirklich sehr schön ge¬
worden. Auf dem nächsten Tisch steht in der
Mitte ein großer Kleistertopf und rundherum

sind die Mädel beschäftigt, die etwas zu kle¬
ben haben. Da entstehen Büchereinbände und
Mappen, und auch Kasperleköpfe werden ge¬
formt. Auf dem Kachelofen, der den Tages¬
raum behaglich erwärmt , stehen schon die ver¬
schiedensten Köpfe zum Trocknen . Da lacht der
Kasper mit seiner langen Nase von einem Ohr
zum andern , der Teufel ist mit seiner Groß¬
mutter vertreten . Morgen wird Margot sie
alle anmalen , und dann bekommen sie Kleider,
die Gretel schon eifrig aus bunten Stoffresten
näht . Am letzten Tisch geht es ritsch — ratsch.
Auch Wachstuchtiere und viel anderes Kinder¬
spielzeug wird angefertigt . Die Arbeit macht

. allen Mädeln viel Freude. Von den einfach¬
sten Anfängen der Werkarbeit werden sie zu
den schwierigeren Arbeiten geführt und lernen
im Laufe des Lehrganges viel Neues.

An den Heimabenden liest die Schul¬
leiterin vor oder bespricht mit ihren Mädeln
Fragen des völkischen Lebens, und bei den po¬
litischen Zeitungsberichten werden die neuesten
Kriegsereignisse und die politische Lage erklärt.

Wanderungen in die Umgebung Weeners
und auf dem Deich an der Ems entlang laßen
die Mädel, die hier aus allen Gegenden des
Obergaues Nordsee zusammenkommen , auch
O stfriesland kennenlernen.

So verleben die Mädel im Werkkursus in
der Jugendherberge Weener ein« schöne Zeit,
in der sie viel Anregungen und neue Gedanken
für die Wertarbeit bekommen , die sie dann in
ihrer Arbeit in den Einheiten auswerten
können.

Die vielseitige Verwendung unserer Jugend¬
herbergen verpflichtet jeden Volksgenossen , der
sammelnden Jugend am Wochenende
seine Spende zu überreichen!

Schulzettverkürzungfür Begabte
Eine wichtige Neuerung für bas Erziehungswesen

Fr In einem Erlaß des Reichserziehungs¬
ministers Rust nimmt dieser erneut Stellung
zur Verlegung des Schuljahres. Den Unter¬
richtsverwaltungen der Länder werden Wei¬
sungen erteilt , die auf wichtige Neuerun¬
gen für das Schulwesen schließen lassen.
Um den Berufen hochqualifizierten Nachwuchs
zu sichern , soll eine Verkürzung der Schulzeit
für befähigte Kinder möglich gemacht werden.

Grundsätzlich steht der Minister einer vorzei¬
tigen Einschulung privat vorbereiteter Kinder
mit ausreichender Begabung nicht abgeneigt
gegenüber. Er glaubt jedoch unter Hinweis auf
den 1911 und 1912 erfolgenden erhöhten
Schülerzugang und den kriegsbedingten Mangel
an Lehrkräften wie an Schulräumen den dies-

. bezüglichen Anträgen nicht zustimmen zu kön¬
nen. Er verweist indes auf die Möglichkeit,
daß besonders begabte Kinder in den unteren
Jahrgängen der Volksschulen durch das soge¬
nannte „Springen " die Möglichkeit haben, den
durch die Normaleinschulung eintretenden Zeit¬
verlust wieder auszugleichen. Die Ausnutzung
dieser Möglichkeit werde dahin führen, daß

selbst die bei den Neuaufnahmen 1911 und 1912
altersmäßig am ungünstigsten abschneidenden
Kinder , nämlich die Eeburtsmonate Juli 1931
und September 1935 , die weiterführenden
Schulen keineswegs überaltert verlassen. Sie
werden zum Beispiel von der höheren Schule
voraussichtlich bereits im April 1952 bzw . 1953,
das heißt in einem Alter von nur siebzehn Jah¬
ren unb 10 Monaten bzw . acht Monaten ab¬
gehen.

Lehrer, Schulleiter und Schulaufsichtsbeamte
werden vom Minister ersucht , dafür zu sorgen,
daß die erwähnten Bestimmungen bei den in
Frage kommenden Kindern besonders beachtet
und die Eltern entsprechend beraten werden. 2m
Anschluß daran wird auf die Möglichkeithinge¬
wiesen , daß mit Rücksicht auf den großen Be¬
darf an Nachwuchs ^ sür die Leistungsschicht des
deutschen Volkes geprüft werde, inwieweit auch
durch sonstige Maßnahmen ein rascheres Fort¬
schreiten und eine nachhaltigere schulische För¬
derung befähigter Kinder gewährleistet werden
kann.

Fz Mangelhafte Straßenreinigung . In der
letzten Zeit fällt es auf , daß die Straßen nicht
mehr so sauber aussehen, wie es in anderen
Jahren der Fall war . Ueberall flattert Papier
umher. Wenn auch in erster Linie Lenen ein
Vorwurf gemacht werden muß , die die Papier¬
fetzen auf die Straße werfen, so ist aber auch
denen, die die Straßenreinigungspflicht haben,
der Vorwurf nicht zu ersparen, daß sie dieser
Pflicht nur mangelhaft Nachkommen . Wenn das
Bescnmaterial auch etwas knapp ist , so kann die
Reinigung doch durchgeführt werden. Dann
muß noch gesagt werden, daß Fegen wichti¬
ger ist als Schrubben. Einige meinen
noch immer, den Bürgersteig mit viel Wasser

reinigen zu müssen . Damit lockern sie nur die
Steine des Bürgersteiges, während das Fegen
den Schmutz genau so gut beseitigt, ohne den
gleichen Nachteil hervorzurufen.

Az Die Tageslänge nimmt im Monat Mai
weiter zu . In sieben Wochen haben wir schon
den längsten Tag des Jahres gehabt. Im Mo¬
nat Mai verschiebt sich der Sonnenaufgang
zwischen dem Monatsersten und Monatsletzten
um weitere 16 Minuten nach rückwärts, und in
der gleichen Zeit verspätet sich die Zeit des
Sonnenunterganges um 17 Minuten , so daß der
Tag am Ende des Monats eineinhalb
Stunden länger ist als am Anfang.

Hauptfnedhof mtt Weiher und Ringgracht
Groningen gestaltet seinen Begrabnisplatz als vorbildliche Parkanlage

, D 2m Hinblick auf den Plan , für die See-
Hafenstadt Emden einen seit Jahren schon vor-
Hslehencn Hauptfriedhof anzulegen, verdient
E>n Aussatz aus dem Nieuwsblad von het Noor¬
den besondere Beachtung, der sich mit einer
Zeichen Anlage für Groningen befaßt.

Obgleich das ' Werk erst begonnen ist , so heißt
es in der Darstellung, bekommt man schon einen
Andruck von dem Kommenden, wenn man vom
Mitzumer Weg aus die bewegten Wasserläufe
der Ringgracht und die hohen teilweise be-
r.nanzten Wälle betrachtet. Bei einer Besich-
Wung des über fünfzig Hektar gro¬
ben Gebietes sind nähere Einzelheiten mii-
beteilt worden. Der Zugang zu dem vorgese¬
henen Begräbnisplatz, einer parkähnlichen An-
!hSe , ist am Winsümer Weg vorgesehen , an
A» sich «in neuer Weg von dreißig Meter
freite anschließen soll , der später ein Teil von
A>n äußersten Ringweg sein soll / wie er auf
Am neuen Stadtbebauungsplan von Eronin-
An vorgesehen ist . Unmittelbar bei dem
Uupteingang befindet sich ein Platz für den
Mortner, der außerhalb des eigentlichen Fried-
dofes « is,e Wohnung erhält.
. Zwei Hauptwege führen nach der Mitte der
W'dtze , wo ein Weiher gegraben wird,

soll ein würdiges Totcnhaus erstehen mit

zwei Sälen , in denen Bcisetzungsfeierlichkeiten
abgehalten werden können . Nördlich von dem
Weiher befindet sich eine Garten - und Park¬
anlage , die so gestaltet ist , daß man mehrere
Stunden wandern kann, ohne die Gräber zu
sehen . Diese Möglichkeit ist dadurch gegeben,
daß erhöhte Grabstätten errichtet wer¬
den , indem man Sand auf den . vorhandenen
Untergrund aufspült. So liegen die Wege drei
Nieter tiefer als die Gräber . Zu beiden Sei¬
ten sieht man grüngeschmückte Wälle, die sich
zu den drei bis sechs Hektar großen Gräberfel¬
dern langsam anheben. Sie liegen abseits von
dem Hauptwegen- Netz, sind aber dennoch leicht
zu erreichen . Für die Einteilung und
die Bepflanzung soll große Sorgfalt auf¬
gewendet werden. Da jedes Grab an einem
eigenen begehbaren Weg liegt , ist es nicht
nötig, ein anderes Grab zu überschreiten. Die
doppelten Reihen werden getrennt durch Stau¬
den und Blumen . Besucher , die vom Regen
überrascht werden, sollen hinreichend Schutz
finden können . Auch werden überall Put¬
ten angebracht, die die Möglichkeit bie¬
ten, die Anpflanzungen hinreichend mit Wasser
zu versorgen. ,

Es ist selbstverständlich , daß für die Be¬
pflanzung dieser großen Oberfläche eine große

l Anzahl Bäume, Srräucher und Blumen benö¬
tigt wird . Rechtzeitig hat sich das Stadtb .au-

s amt bei verschiedenen Gärtnern mit dem Nöti¬
gen eingedcckt . - Die beiden Hauptwege nach
dem Weiher sollen mit Kastanien, die Haupl-
querwege mit Eschen bepflanzt werden. Ande¬
rerseits ist eine große Verschiedenheit in der
Auswahl von Bäumen und Sträuchern vorge¬
sehen . 2n einer Ecke der Anlage in der Nähe
des Haupteinganges wird eine gute Gärt¬
nerei eingerichtet, deren Hilfe jeder für die
Ausschmückung erbitten kann. Zur Zeit sind die
Vorarbeiten mit ^300 Mann eingeleitet worden.
Zunächst wird die große Ringgracht ebenso wie
der Weiher gegraben. Die Art der Entwässerung
ist durch die Erhöhung der Grabfelder gegeben.
Weiher und Eracht stehen miteinander in Ver¬
bindung und das vorhandene Netz der
Gräben wird nutzbar gemacht . Diese werden
mit durchlässigem Stoff , bestehend aus Kies und
Flußsand, ausgefüllt . Offenes Wasser wird man
sodann zukünftig außer dem Weiher und der
Eracht nicht mehr sehen , während andererseits
das trotzdem vorhandene Netz der Gräben in den
Untergründen eine geregelte Wasserabfuhr ver¬
bürgt.

Zur Zeit ist man eifrig dabei, um die ganze
Oberfläche abzuschälen . Die gewonnene Mutter¬
erde wird nach dem Aufspülen des Sandes
wieder angebracht. Bald hofft man, die Wege
anlegen^ und die Gebäude errichten zu können.
Trotz der Kriegsverhältnisse nehmen die Ar¬
beiten einen flotten Fortgang.

Pappeln am Wege Max Brückner fDeike M)

Jas Land muß umgegraben werden!
Fr Morgen früh um 8 Uhr finden sich alle

Volksgenossen unserer Stadt , die eine Auffor¬
derung der Partei zur Landhilfe erhalten
haben, mit dem Spaten beim Bahnhofs-
Hotel Harms ein. Es wird erwartet , daß
auch viele Volksgenossen erscheinen , die nicht
schriftlich zu diesem Dienst aufgefürdert worden
sind . Die Zeit drängt . Noch sind einige Aecker
und Gärten von Volksgenossen , die diese Arbeit
nicht verrichten können , da sie im Felde stehen
oder zu alt und schwach sind , für die Frühjahrs¬
bestellung herzurichten. Ihnen sind wir diese
Arbeit schuldig . Dann auch muß jeder daran
denken , daß die Erzeuĝ rngsschlacht nicht allein
die beruflich in der Landwirtschaft tätigen Per¬
sonen angeht , sondern uns alle. Wir alle wollen
lebe « und satt werden, darum müssen wir alle
auch dafür sorgen , daß jedes Stückchen Land so
hergerichtet wird, daß auf ihm das Höchstmög¬
liche an Früchten geerntet werden kann.

Daher muß morgen früh jeder, der irgendwie
abkommen kann, zu diesem Landhilfsdienst er¬
scheinen . Wenn genügend Hilfskräfte kommen,
kann morgen der letzte Rest abgearbeitet
werden. >
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FI Regelmäßiger Besuch der Berufsschule ist
PfUcht. In der letzten Obermeistertagung wurde
eingehend über die Ausbildung der Lehrlinge
gesprochen . An dieser Aussprache beteiligten sich
auch Kreisobmann Lueken und Berufsschul¬
direktor Sanders. Es wurde Klage darüber
geführt, daß die Jungen vielfach unregelmäßig
die Berufsschule besuchen . Das geht nicht an.
Die Meister haben dafür zu sorgen , daß die
Lehrlinge dem Unterricht regelmäßig bei¬
wohnen. Wenn es arbeitsmäßig auch häufig
schwierig ist , dem Jungen für die Schule die
Zeit zu geben, so hat der Besuch der Berufs¬
schule vor allen anderen Erwägungen den Vor¬
rang . In Zukunft wird jeder Meister bestraft,
der nicht dafür sorgt , daß seine Lehrlinge dem
Unterricht regelmäßig beiwohnen.
Kreisobmann Lueken betonte die Wichtig¬
keit einer guten Ausbildung unseres beruflichen
Nachwuchses . Die Anforderungen an die Jun¬
gen sind groß. 2m allgemeinen muß die Hal¬
tung der Jugend als sehr gut bezeichnet wer¬
den . Die Jungen haben im Beruf ihren Mann
gestanden und zeigen jetztzlan der Front , daß sie
Kämpfer und Sieger sind.
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Me - ee- eui/che L/m/chaul Einheit der LanöwerkeMrung
ZI Groß sind die Aufgaben , die dem Hand¬

werk in unserer Zeit gestellt werden und die
ihm nach dem Siege erwachsen . Sie sind nur
zu bewältigen , wenn es sich der großen Ver¬
pflichtung im Rahmen der Ausbauarbeit im
Eroßdeutschen Reich bewußt ist und unter ekn-
heitlicher Führung an sie herangcht . Die wirt¬
schaftliche Führung des Handwerks liegt in den
Händen der Innungen und ihrer Zusammen¬
schlüffe, die politische Führung aber bei der
DAF . Daraus ergab sich häufig eine Führung'
von zweien , die sich zum Schaden des Handwerks
vnd der Allgemeinheit auswirkte . In der letzten
Obermeistertagung wurde in unserm Kreise
diesem Uebelstande ein Ende bereitet . Der
Obermeister Baumann, der gleichzeitig
stellvertretender Kreishandwerksmeister war,
legte sein Amt , da er beruflich stark überlastet
ist , nieder . An seine Stelle trat der Kreis¬
handwerkswalter der Deutschen Arbeitsfront,
Obermeister Voorwold. Dadurch ist in un¬
serm Kreise eine gewisse Einheitlichkeit der
Handwerkerführung eingetreten . Eine Führung
eines Berussstandes nur nach wirrschaftlichen
Gesichtspunkten ist nach unserer nationalsoziali¬
stischen Weltanschauung nicht möglich . Erst die
politische Führung bringt den wirtschaftlichen
Erwägungen zum Vorteil des Volksganzen und
damit auch der Handwerkerschaft , die Möglich¬
keiten , ihre Kräfte zum vollen Ansatz zu bringen
und die Aufgaben zu meistern , die die Zeit ihm
stellt.

Dem aus seinem Amte scheidenden stellver¬
tretenden Kreishandwerksmeister Baumann
wurde in der Versammlung der D a n k für
seine aufopfernde Tätigkeit von
dem Kreishandwerksmeister Fletemeyer
ausgesprochen.

ZI Rezeptpflichtige Arzneimittel nur in
Apotheken . Der Reichsminister des Innern hat
in einer Verordnung im Einvernehmen mit dem
Reichswirtschaftsminister bestimmt , daß Arznei¬
mittel . deren Abgabe zu Heil - oder sonstigen
Zwecken in den Apotheken auf Grund von Po¬
lizeiverordnungen oder anderen Reichs - bzw.
Ländervorschriften an die Vorlage eines
Rezeptes gebunden sind , unabhängig von
ihrem Verwendungszweck nur in Apotheken feil¬
gehalten oder verkauft werden dürfen.

ZI Rückgang der Konkurse . Die Insolvenzen
gehen weiter zurück . Der ..Reichsanzeiger"
brachte im Monat April insgesamt 43 Konkurse
und ein Vergleichsverfahren zur Kenntnis , Im
Avril 1910 betrug die Zahl der Konkurse 67,
während im gleichen Zeitraum sechs Vergleichs¬
verfahren bekannt wurden In diesem Tat¬
bestand wird deutlich erkennbar , daß nicht nur
eine starke äußere Entwicklung , sondern ebenso
eine innere Erstarkung unserer Wirtschaft
erfolgte.

ZI Einsatz der Schuljugend bei der Kräuter¬
sammlung . Der Reichserziehungsminister gibt
Vereinbarunaen mit dem Reichsjugendführer
über eine Neuregelung der Heil - und Tee-
kräutetsammlüng im Jahre 1941 bekannt . Das
Ziel ist. den Erfolg dieser Sammelmaßnahmen
noch weiter zu steigern Die Hitler - Jugend
ist allein verantwortlich und zuständig für die
deutsche Ernte an Lindenblüten , an Kastanien
und an drei verschiedenen Tee - und Heilkräu¬
tern , für deren ..Sammlung keine besonderen bo¬
tanischen Fachkenntniffe erforderlich sind . Die
Schule ist allein verantwortlich und zuständig
für die Sammlung aller übrigen Heil - und Tee¬
kräuter . Die Sammlung erfolgt künftig durch
alle Schulen , auch die höheren und Mittel¬
schulen.

ZI Klein -Hesel . Heidebrand. Am Don¬
nerstag brach auf denf hiesigen Moor ein Heide¬
brand aus , der sich in ganz kurzer Zeit Uber
eine weite Fläche ausbreitete . Wie so oft , waren
auch in diesem Falle Kinder die Brandstifter.
Eie überlegen nicht welchen großen Schaden sie
mit solchem Unfug anrichten können.

ZI Collinghorst . Steigerung des Mais¬
anbaus. Die Bauern und Landwirte sind
hier zum größten Teil mit dem Pflanzen der
Kartoffeln fertig . Jetzt drillen sie die Runkel¬
rübensaat ein . Viele haben auch schon den Mais
in die Erde gebracht . Sein Anbau wird immer
mehr verstärkt , da die Ernten bisher gut ge¬
wesen sind . Der Roggen hat sich trotz der Kälte
und der trockenen Witterung auf unseren Böden
gut entwickelt.

ZI Collinghorst . Arbeiten an der
Mühle. Augenblicklich wird die Kappe unse¬
rer Windmühle einer Ausbesserung unterzogen.
Wir haben in unserer Gegend noch zwei Müh¬
lenbauer . die allerdings schon ziemlich bejahrt
sind . Nachwuchs fehlt in diesem Handwerk fast
vollständig.

V/ e e n e r
ZI Städtische Mittelschule . Neuanmeldunqen

von Knaben und Mädchen werden bis zum L8.
Mai im Amtszimmer Her Mittelschule täglich
entgegen genommen . Die Mittelschule hat ein
eigenes , in sich abgeschlossenes Bildungsziel.

Verdienstvoller Heimatforscher gestorben
ZI Das Vorstandsmitglied des Jeverländi¬

schen Altertums - und Heimatvereins und lang¬
jährige Betreuer der oorgegeschichtlichen Abtei¬
lung des Heimatmuseums des Jeoerlandes,
Reichsbahninspektor a . D . Karl Bock , Kloster
bei Heidmühle , ist nach längerem Leiden im 73.
Lebensjahre gestorben . B . hat sich vor allem
um die vorgeschichtliche Erforschung des Jeoer¬
landes bedeutende Verdienste erworben . Er
gründete zusammen mit anderen Heimat¬
freunden die lange Zeit erfolgreich tätige Ge¬
meinschaft Heimatfreunde der Gemeinde Schor¬
tens , rief die bis zum Kriege alljährlich unter
starker Beteiligung durchgefuhrten Kindelbeer-
Heimattreffen in Addernhausen ins Leben,
sorgte für die Wiederaufrichtung des traditio¬
nellen Schortenser Wolfgalgens , schuf das Hei¬
ligtum in Oestringfelde neu und war auch sonst
als AureAer und Förderer erfolgreich für di >>
jeverländische Heimatarbeit tätig . Ein ehren¬
des Andenken wird dem verdienten Heimat¬
freund und fleißigen Forscher sicher sein.

Kleiderkarten sind nicht übertragbar
O Daß Kleiderkartenpunkte nicht übertragbar

sind , mußte eine Wilhelmshavenerin er¬
fahren . Vor dem Sondergericht stand eine
junge Hausgehilfin , die des Diebstahls einer
Kleiderkarte anqeklagt worden war . Vor Ge¬
richt stellte es sich heraus , daß eine Bekannte
dem Mädchen nur mit Punkten habe aushelfen
wollen . Diele Gelegenheit hatte das junge
Mädchen ausgenutzt , um die Karte vollends zu
vereinnahmen . Es kam in der Berufungsinstanz
billig davon . 69 Reichsmark Geldstrafe lautete
das Urteil.

Zuchthaus für einen Vokksschädling
O Vor dem in Wilhelmshaven tagen¬

den Sondergericht hatte sich ein Mann zu ver¬
antworten , der mit dem Abbruch eines durch
Feindeinwirkung zerstörten Hauses beauftragt
worden war . Durch die von ihm beschäftigten

Arbeiter ließ er , ohne dazu berechtigt zu sein,
einen Wagen voll Holz , das teilweise als
Brennholz , aber auch noch als Bauholz zu ver¬
wenden gewesen wäre , nach seiner Wohnung
fahren und dort abladen . Dem Angeklagten
war bekannt , daß das Holz noch Gebrauchswert
hatte . Das ging aus der ersten Vernehmung
klar hervor . Später allerdings gab er an , er
habe die Erlaubnis zu. seiner Handlung gehabt
Aus der Beweisaufnahme ergab sich jedoch , daß
der Mann lediglich die Erlaubnis hatte , unbe¬
deutende Mengen Splitterholz zum Bau eines
Kaninchenstalles mitzunehmen . Da der Ange¬
klagte hei früheren Vernehmungen zugegeben
hatte , daß ihm die Eigenmächtigkeit seiner Tat
bekannt gewesen sei, nahm das Gericht Vorsätz¬
lichkeit an . Er wurde vom Sondergericht an¬
tragsmäßig zu einer Zuchthausstrafe von einem
Jahr und drei Monaten verurteilt . Die bürger¬
lichen Ehrenrechte wurden ihm auf die Dauer
von zwei Jahren aberkannt.

Zehn Jahre Prooinzial -Feuerwehrfchule

) < Die Prooinzial -Feuerwehrschule in Cell
konnte a » f ihr zehnjähriges Bestehen zurück¬
blicken . Die Einrichtung hat gerade iw Kriege
eine besondere Bedeutung gewonnen , da hier
in verstärktem Maße Feuerwehrführer und
Unterführer praktisch und theoretisch ausgebildet
werden , um die zahlreichen , zur Wehrmacht ein¬
rückenden Feuerwehrführer zu ersetzen . Die
Feuerwehrschule ist heute der Stützpunkt der
Freiwilligen Feuerwehr für die ganze Provinz
geworden . Ihr Wirkungsbereich ist außer¬
ordentlich groß . So gab es in der Provinz
Hannover etwa 2990 Freiwillige Feuerwehren
und etwa 99 999 Feuerwehrmänner . Die Schule
bat vor allem die Ausgabe , die Führer der
Freiwilligen Feuerwehr auf dem Lande her .an-
zubilden und sie vor allem mit der Handhabung
der technischen Geräte vertraut zu machen . Da¬
neben hat auch die Schule Fragen des Luft¬
schutzes zu lösen.

st a d t vom Verkehr . Im Jahre 1934 wurde
bereits mit dem Ausbau des Walls zu einer
breiteren Verkehrsstraße begonnen . In der
eigentlichen Altstadt soll der Markt gänzlich
vom Fährverkehr befreit werden . Dafür werden
mehrere Straßen erweitert , um eine Rundfahrt
durch die Altstadt zu ermöglichen . Bei der Um¬
gestaltung der Innenstadt soll jedoch im allge¬
meinen die Enge der Straßen als etwas
für Bremen Charakteristisches Hei¬
ke h a I t e n werden.

Von besonderer Wichtigkeit ist die städte¬
bauliche Umgestaltung der Umgebung des Bahn¬
hofs . Die Wallanlagen werden his an den
Bahnhofsplatz herangezogen , die Bahnhofshalle
wird erheblich erweitert . Gegenüber dem Bahn¬
hof wird eine neue Hotelfront entstehen und
das Völkerkunde -Museum soll aus das Doppelte
vergrößert werden

Das Operikhaus . das demnächst ' aus ein
hundertjähriges Bestehen zurückblicken kann , soll
verlegt werden und zusammen mit dem Schau¬
spielhaus . der Kunsthalle und einem großen
Hotelbau an einem repräsentativen Platz ver¬
einigt werden An diesen Platz wird sich eine
75 Meter breite Durchbruchstraße anschließen,
die in eine etwas weniger breite Ladenstraße
einmllndet und in die Nähe des Bahnhofs
führt.

Jenseits der Bahn , wo heute der Schlachthos
liegt , soll eine große Stadthalle errichtet
werden , eine für 12 999 Personen ausreichende,
überdeckte Arena Ferner sind zahlreiche Be¬
hördenbauten geplant und als Dominante ein
mehrgeschossiges Parteihaus. Auch die Aus¬
gestaltung der Weserufer ist , wenn auch in sehr
erheblich kleinerem Maßstabe als in Hamburg,
in die Pläne mit einbezogen werden.

ahr - und sonstigen Mark ^ eschästen erfahren,
s ist wieder ein reger Marktbetrieb zu er¬

warten.
ZI Gesellenprüfung bestanden . Heinr . Löcken,

Kirchstraße , bestand die Gesellenprüfung im
Schneiderhandwerk.

ZI In den Kanal geraten . Gestern geriet
ein Mann , der wohl einen über den Durst ge¬
trunken hatte , in den Hauptkanal . Nachdem er
sich wieder aufs Trockene gebracht hatte , ver¬
mißte er sein Fahrrad. Kmrz entschlossen
ging er wieder ins Wasser und holte es heraus.

ZI Ajchendors . Oeffentlicye Im s-
termine. Der Impfung mit Schutzpocken
sollen die im Jahre 1949 geborenen und alle
aus früheren Jahren ungeimpft gebliebenen
und ohne Erfolg geimpften Kinder unterzogen
werden . Die Jmpforte und Zeiten sind durch
Aushänge bekanntgemacht.

Das MniKtmlgswerk der Ermen
Zz Kaum hat der Gartenbesitzer mit seiner

Frühjahrsbestellung den Anfang gemacht , kaum
hat er sein Saatgut der Erde anvertraut und
sreut sich seiner ersten Erfolge , die vorerst nur
in dem Aufkeimen des Samens und dem Her.
vorsprießen des ersten saftigen Grüns bestehe«,
und schon stellt sich das Spatzengesind - l
ein , um am reich gedeckten Tisch Platz zu nehmen
und — sein Zerstörunqswerk zu begin¬
nen . Die sein säuberlich , mit Liebe und Sorg¬
falt angelegten und gehegten Frühgemüiebee -.e
sind der Tummelplatz der Vögel Hier leben !ie
wie im Paradies , baden sich und buddeln sich ein
in den lockeren , von den ersten Strahlen «er
Frühlingssonne erwärmten Boden Hier beginnt
ihr Vernichtungswerk . Alles , was bei d -m
Wüten der frühlings - und paarungslustjoen
Spatzen übrig bleibt , wird abqesrelssn oder ao-
gepüki und dadurch im weiteren Wachstum ge¬
hemmt oder vollkommen zerstört . Wo das Gesin¬
del einfliegt und sein Unwesen treibt , wird das
Zerstörungswerk gründlich erledigt — sehr mm
Aerger und Schaden der Kart -nbesitzer . Der
deutschen Ernährungswirtschaft aber gehen da¬
durch große Werte verloren eine Begleiterin, -i.
nung . die gebieterisch verlangt daß durch qe - ig-
nete Maßnahmen dem schädigenden Wirken der
Sperlinge Einhalt geboten wird Wo es als ge¬
nügend erscheint , können Vogelscheuchen und an¬
dere Vogelschutzmittel Verwendung finden . Das
sicherste Mittel aber ist die Vernichtung.

« WWWMWWM
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ZI Kraftwagen in Brand geraten . Am
Freitagnachmittag geriet bei der Tankstelle
der Firma Stilkenboom ein Kraftwagen in
Brand , als ein Geselle den Motor anspringen
ließ . Durch entschlossenes Handeln gelang es,
den Gashebel zurückzuschalten und ein Ueber-
springen des Feuers aus die Tankstelle zu ver¬
hüten . Es ist allerdings größerer Sachschaden
entstanden.

ZI Auftrieb in den domänensiskalischen
Weiden . In der nächsten Woche beginnt der
Viehauftrieb aus die domänensiskalischen
Weiden des Domänenrent - und Bauamtes Nor¬
den . Am Donnerstag geht er auf dem
Schwerins -Sommerpolder bei Carolinensiel , am
Freitag und Sonnabend auf dem Westneßmer«
sieler Heller bei Neßmersiel vor sich.

km 6en
ZI Eine Neunzigjährige . Am Connabe .id

wird Witwe Stientje B I e e k e r geborene
Ullmann , neunzig Jahre alt Sie wurde in
Westermoordorf geboren , verbrachte ihre
Jugend in Groß - Äidlum und kam im Alter
von vierzehn Jahre « nach Emden . Siebenund¬
fünfzig Jahre war sie verheiratet mit Gemüse¬
bauer Jacobus Bleeker Sei « 1935 ist sie Witwe.
Sie hat neun Kindern das Leben geschenkt, von
denen noch sechs leben , die sämtlich verheiratet
sind . Zwei Söhne sind im Weltkrieg gefallen.
Von den achtzehn Enkelkindern stehen jetzt sieben
im Felde ! drei von ihnen dienen in der Hitler¬
standarte Sechsundzwanzig Urenkel sind . hit
Freude ihres Alters Sie ist Trägerin ^l,«s gol¬
denen Mutterkreuzes,

ZI Fünfzigjähriges Meisterjnbiliium . Unser
Mitbürger , Schuhmachermeister Focko Rede«
nius, kann am Sonnabend sein fünfzigjähri¬
ges Meisterjubiläum begeben Er machte sich
hier am >0. Mai 1891 selbständig und genießt
den Ruf eine « tüchtigen , ehrlichen und solide»
Handwerkers , der sich namentlich auch bei seinen
Berufskameraden wegen seines bescheidenen
Wesens großer Beliebtheit erfreut Der Jubi¬
lar , der eine große Familie besitzt , war in all
de« Jahren rastlos tätig und übt noch jetzt
von früh bis spät seine Tätigkeit aus.

Wir verdunkeln von 2! .0V dis 5.V0 Obk
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All « Ortsgruppe » Leers

All« bisher zum Landdienst aufgerusenen uniätige»
Partei - und Volksgenossen treten am Sonntag , dem l >.
Mai . um 8 Uhr beim Bahnhosshotel Harms mit Spats»
usm. zum Graben an . Um die Arbeit restlos zu erledige »,
ist di « Teilnahme der bisher eingesetzten und auch dek
nicht ausgerufenen Partei - und Volksgenossen erwünscht.
HI ., «iesolgschast 3/381, Loga

Sonntag um S Uhr mit Sportzeug aus dem Sportplsß
anireten.

HI . , kiesolgichast Hesel
Am Sonntag tritt die gesamte HI . (Jahrgang >823- 29

aus den Gemeinden Brinkum Holtland , Hesel , Stiekel¬
kamperfehn Neuemoor , ssirrel , Neufirrel und Schwsr -»»-
dors um 8 Uhr aus dem Kricgcrplatz in Hesel zum Appell
an . Ausweise sind mitzubringenl
BDM .-Werk , Kruppe Leer

Am Montag findet um 20 Uhr im HJ .-Heim ein Pa"
»Vpell für die Abnahme des Eruppenwettkampfes durch
die Obergaubeaustragte statt . Vorschriftsmäßige ^ ienll-
kleidung . Mitglieds - und BVM .-Werk -Ausweise iin»
mitzubringen.
SA .-Sturm 3/Z und Wehrmannschast , Oldersum

Sonnabend 20 Uhr bei der Schule Oldersum.

Keine Angst vor engen Straßen!
Bremen bewahrt den Eharakter seiner Altstadt

ZI Zu den Großstädten , die nach dem Willen
des Führers großzügig umgestaltet werden
sollen , gehört neben Hamburg und Köln auch
die Hansestadt Bremen . Nachdem erst kürzlich
der Kölner Bürgermeister Brandes vor der
Hamburger Architektenschaft über die Neuge¬
staltung seiner Stadt gesprochen hatte , war es
von besonderem Belang , daß der leitende Bau¬
beamte der Hansestadt Bremen , Baudircktor
Offenberg, vor dem gleichen Kreise einen
Vortrag über die Umgestaltungsvorschläge für
Bremen hielt.

Er skizzierte zunächst die vom Führer bereits
genehmigten Pläne , die gewissermaßen das Ge¬
rippe für die llmgestaltungsabsichten Bremens
darstellen . Auch hier findet man . in großen
Zügen gesehen , die gleichen Ausgaben wieder
die bei der Neugestaltung Hamburgs im Vor¬
dergründe stehen . Ein Reichsautobahn
ring mit mehreren Zubringerlinien zum
Hasen und zu den Industriegebieten wird die
Stadt umgeben . An der nach Hannover füh¬
renden Reichsautobahn sollen auch die neuen
Hafenanlagen gebaut werden.

Eeine weitere Ausgabe bei der Umgestaltung
Bremens ist der Ausbau der Wasserstraßen
Der Hansakanal , der die beiden Hansestädte
mit dem Ruhrgebiet verbinden soll , ist in Vor¬
bereitung . Südlich von Bremen soll der Hansa¬
kanal durch einen Stichkanal mit dem Mittel¬
land - Kanal und den Werken in Fallersleben
verbunden werden , um die Möglichkeit zu
schaffen , einen Teil der Ausfuhr über Bremen
zu leiten.

Die zweite Ausgabe , die in gleicher Weile
wie in Hamburg auch in Bremen der Lösung
harrt , ist die E n t I a st u n g der Innen-

das in sechs Jahre « erreicht wird . Das
Schlußzeugnis der Mittelschule gibt die Berech¬
tigung zum Eintritt in die verschiedensten ge¬
hobenen mittleren Laufbahnen in Handel , Ge¬
werbe , Industrie , Veamtensckiaft , Landwirtschaft
und Gartenbau.

O Wymeer . Küken mit vier Beinen.
In der Hühnerfarm Siemers schlüpfte ein
Küken mit vier Beinen aus einem Ei . Da das
Tier nicht lebensfähig war , wurde es getötet.

Pspenburz
ZI Hohes Alter . Witwe Adelheid Ah re ns,

geborene Willens , beging in bester Gesundheit
ihren 96 . Geburtstag.

ZI Maimarkt . Der Maimarkt , der am
Sonntag und Montag abgehalten wird , hat eine
verhältnismäßig gute Beschickung mir

V V
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Bannelf Emden-Bremen - VfL. Gsrmanla -BW. Stern

Hz Nicht weniger als fünf Meisterschafts¬
iele finden am Sonntag auf dem Hindenburg-
latz in Leer statt . Außer den drei HJ .-Zwi-

fchenrundentrefsen stehen am Vormittag das
Entscheidungsspiel um die Gebietsmannschast im
Fußball zwischen den Bannmannschaften Emden
und Bremen und am Nachmittag das Punktspiel
Germania — VfB . Stern auf der Karte.

In Aurich weilt der Norder Turnverein auf
dem Ellernfeld zu East , um dort eine Freuno¬
schaftsbegegnung auszutragen.

Bann Emden vor schwerer Ausgabe
Um 11 Uhr stehen sich die Bannauswahl-

inannschaften der Banne Bremen und Emden
im Spiel um die Eebietsmeisterschaft in Leer
gegenüber . Nach dem knappen Sieg der Emder
am Voyonntag stehen sie diesmal »vor einer
schweren Aufgabe und werden alles Können auf¬
bieten müssen , um ein günstiges Ergebnis zu

erzielen . Da die Leistungen des Emder Sturms
sehr schwankend sind , darf man mit Recht auf
das Abschneiden unseres ostfriesischen Vertreters
gespannt sein . Der Eebietsfllhrer und der Ee-
bietsfachwart für Fußball werden zu diesem
Treffen der wohl spielstärksten Vertretungen des
Gebietes Nordsee anwesend sein.

VfB . Stern beim VfL . Germania
Das Hauptspiel führt VfL . Germania und

VfB . Stern Emden zusammen , die bisher einan¬
der immer erbitterte Kämpfe lieferten . Im Erst¬
spiel in Emden blieb Leer Sieger , doch ist es
sehr fraglich , ob dieses trotz des Platzvorteils
zu wiederholen gelingt , da die Emder Elf als
spielstark gilt und sogar gegen Aurich ein Un¬
entschieden erreichte . Der VfB . Stern hat fol¬
gende Elf vorgesehen : Gerhards : Schütte.
^ Heesen ; Ritter , Peters , Springelkamp ; Becher.
Exter , A . Müller , Lodschinski , Lehmann . Leer

bestreutet das Spiel mit einem neuen Sturm,
auf dessen Absch
Beginn 15 Uhr.
auf dessen Abschneidcn man gs

'
pannt sein kann.

ig : Meyer , Heisfelde.Lein

Jugend - Zwischenrundenkämpfe
Bereits um 9 .30 Uhr beginnt oie erste Be¬

gegnung Heisfclde — Möhlenwarf
als Zwischenrundenspiel um die Meisterschaft
des Bannes Leer . Es dürfte hier hart auf hart

die Spiele nach dem k.o .-gehen , werden doch
Systlystem durchgesührt . Beide Einheiten dürften
sich an spielerischem Können gleichwertig sein.

Um 13.30 Uhr treffen sich dann die Meister
der Gruppen 1 und 3, die Gefolgschaften Ma¬
rine - Leer und Ihrhove. Da die Gegner
sich nicht kennen , ist es schwer, eine Vorhersage
zu treffen . Im allgemeinen wird mit einem Er¬
folg der Leerer gerechnet , die eine gut einge-
spielte Mannschaft zu stellen in der Lage sind.

Als Abschluß treffen sich Motor Westrhauder¬
fehn und Hesel im Spiel um die Bannmeister --
schaft. Westrhauderfehn hat einen starken
Sturm und ist außerdem körperlich überlegen
und müßte deshalb , wenn nicht alles trügt,
einen Sieg landen.

O Von oen neu » Lichainmer - Poial >pie . en der
zweiten Haupt runde, die planmr .ßlg
am 18 Mai durchgeführr wird , sind in NieSer-
sachsen drei Treffen vorwcggenommen worden,
die nun bereits am 11 . Mai entschieden werden
sollen . 2n Osnabrück erwartet Schinkel 01 die
Bremer Elf von Tura Gröpelingen , in Bremen
spielt der SV . Werder gegen den MSB . Bückr-
burg und der Lustwassensportverein Wolsen-
bllttel hat es aus eigenem Platz mit Eintracht
Braunschweig zu tun.

In der ersten Bremer Spielkla > > e
erwartet der VfL . Oldenburg die Bremer Sport¬
freunde . aber die Oldenburger werden kaum
daran denken können , die letzte Niederlage gegen
die Bremer auszugleichen . Zwischen dem
Norddeutschen Lloyd und dem Bremer SB.
wird es einen harten Kamps geben.

Handball -Länderspiel gegen Ungarn
O Mannheim ist am Sonntag der Aus¬

tragungsort des 9. deutsch- ungariichen Hand¬
ball -Länderspiels , das zugleich das 16. Spiel
einer deutschen Handball - Ländermannschatt
überhaupt ist.

MteWmres Pferd
1—8jährig , sofort zu kaufen gesucht.

Ferd . Alteirdors, Emden , An -er Schlichte io
Fernruf 2339.
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Mngmr LageraMtttr
gesucht.

§ . Lange , Fahrradhandlung , Leer,
Bremer Straße 7.

Die Kassenärztliche Vereinigung Deutschlands,
Bczirksstelle Emden,
sucht zum baldigen Antritt eine

durchaus bilanzsichere Buchhalterin,
nicht unter 25 Jahren , für Maschinendurchschreibe - Vuch-
haltung.
Schristl . Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf
Umgehend erbeten.

Stenotypistin
sofort gesucht . Angebote mit Lebenslauf . Zeugnisab-

,
'" ' '

schriften , Lichtbild und Eehaltsforderung erbeten an

Stegierlingsinspektor Roy , Nordseebad Langeoog.

Wir suchen einen selbständig arbeitenden

Herrn
für unsere Schiffsausrüstungs -Abteilung.

Bewerbungen sind zu richten an

Fritzen Handelsgesellschaft m . b. H ., Emden
Skagerrakstraße 37.

Mehrere

für größere Anstaltsküche zu so
fort u . auch später gesucht . Freie
Verpflegung und Station sowie
vom 2. Vierteljahr ab eine
monatliche Vergütung . Ausbil¬
dungszeit ein Jahr.

Bewerbungen an die
Heilstätte Wildeshausen

der Landesverficherungsanstalt
Oldenburg -Bremen

in Wildeshausen in Oldenburg.

Einfaches , junges

Mädchen
für landwirtsch . Betrieb sucht
I . Raske , Bunderhee.

Wir suchen zu sofort ein - jg.

Mädchen
das etwas leichte Hausarbeit
mit übernimmt , für Laden
und Tagescafe.
Konditorei und Lass Mörker,
Lingen (Ems ) , Marienstr . 6,
Fernruf 191.

Für Mitteldeutschland
zum 1 . Juni tüchtige

«WsaMfln

suche

mit Kochkenntnisfen , sauber,
fleißig , kinderlieb.
Bewerbungen an
Fabrikdirektor Dr . Schlosser.
Zuckerfabrik Halberstadt
am Harz. _ _

zum 15. Mai oder später
gesucht.
Bäckerei und Konditorei
E . Meißner,
Berlin -Steglitz,
Albrechtstraße 129. _
Aelterer Herr sucht für seinen
Haushalt ein selbständiges

oder eine alleinstehend « Frau
für bald . Sckr . Angebote u.
N 207 an die OTZ . , Norden.

Erfahrene

Hausgehilfin
für kl . Eeschäftshaushalt zu
sofort oder später gesucht.
Joh . Eerken , Oldenburg i . O .,
Wcskampstraße 37.

Gesucht auf sofort oder später
eine

Zages , oder
^ -Zagesyilse

Leer , Eroßstraße 2.

Erfahrenes , nicht zu junges

Mädchen
zum 1 . Juli 1911 in Arzt¬
haushalt gesucht.
Dr . med . Schapp , Timmel,
Kreis Aurich.
Vorzustellen nur vormittags.

Wir sueüen:
kür unsere ' l -sboratorlen dlltsrbelter an Lntvlcklungr-

sukZadea:
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Hausgehilfin
die selbständig arbeiten kann
und Kochkenntnisse hat , für
bald gesucht.
Th . Feuerlein,
Konditorei u . EafL -Rest .,
Hamm i . W.

Näh . Schuhhaus Kötting , Leer.

Gesucht zum 1. Juni oder
später eine ältere und eine
jüngere , brave , fleißige

Jacob Jongebloed,
Bahnhofshotel , Papenburg.

Friseuse
nach Mitteldeutschland in
angenehme Dauerstellung ge
sucht.
Angebote an
M . Oriwol , Bitterseld,
Vurgstratze 30.

Suche auf sofort oder später
für meinen gepflegten Haus¬
halt eine zuverlässige , ehrliche
und saubere

SausMhilsin
bei Familienanschluß.
Frau Anny Freese.
Wilhelmshaven,
Wilhelmstraße 7. ll.

Eine in allen Zweigen der
Hauswirtschaft erfahrene

SausMhilsin

Beamtenhaushalt auf dem
Lande sucht eine in allen Ar
beiten erfahrene

HmsgeWin
Schr . Angebote unter E 1575
an die OTZ . , Emden.
Zuverlässige , in Haus - und
Küchenarbeiten erfahrene

HmsaeWin
für gepflegten Haushalt weg.
Heirat der jetzigen z. 1 . Juni
1911 zu sofort oder später ges.
Rechtsanwalt Dr . Lauscher»
Greven (Wests .) .

Suche zum 15. Mai oder zum
1. Juni ein

von 11 bis 18 Jahren.
Frau Albert Jansfen»
Timmel.

HmliicksWkannWaclMhen
Weener Stelmhebtilig

Die Hebung der Eemeindcabgaben für April/Juni 1911 sowie
der Hauszinssteuer erfolgt in der Zeit vom 12.—17. Mai 1911,
vormittags 8— 12 Uhr . Es hat sich nicht ermöglichen lassen , die
Steuerbescheid « für 1911 bis zur Hebung herauszubringen . Bei
der Zahlung find daher die bisherigen Steuerbescheide vorzulegen.
Bei Zahlungsverzug tritt ein Säumniszuschlag von 2°/» zu den
Steuerbeträgen hinzu.

Weener, den 9 . Mai 1911.
Der Bürgermeister.

Auftrieb auf die Gemeindeweide Werner
Der Auftrieb der angemeldcten Tiere erfolgt am Dienstag,

dem 13. Mai dieses Jahres , beim Hütthaus um 7.30 Uhr , in
Smarlingen um 8.30 Uhr.

Tiere , die nicht abgedasselt sind , werden zurückgcwiesen.
Weener, den 9. Mai 1911.

Der Bürgermeister.

's I
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Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das im Grundbuch von

Weener , Band 13 , Blatt 1113 eingetragene Grundstück , Wohnhaus,
Südbroekstraße 11, mit Stall und Hofraum , Kartenblatt 23 , Par¬
zelle 119/31 , zur Größe von 15,17 Ar

am 29. Mai 1911 , vormittags 19 Uhr,
an der Eerichtsstelle in Weener , Adolf -Hitler - Straße 1 , Zim¬
mer Nr . 1 , versteigert werden.

Als Eigentümer ist eingetragen der Arbeiter Verend Kuper
in Weener.

Amtsgericht Weener , I . April 1911. » d.

Suche ein

für den Haushalt sowie einen

Bäckergesellen
Fritz Ommen , Riistersiel
bei Wilhelmshaven.

Visier

LSressi » »ire >«i»e»
Vai » e » > eMer
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vevse L C« .

Aeltere , erfahrene

Wirtschafterin
sucht für byld oder Anfang
Juni Stellung zur Führung
eines frauenlosen Haushalts.
Schr . Angebote unter E 1573
an die OTZ ., Emden.

Zunge verheiratete Frau
sucht Stellg . als Putzmacherin
oder Verkäuferin in einem
flotten Geschäft.
Näheres zu erfragen bei der
OTZ . , Leer.

am liebsten nicht unter drei¬
ßig Jahren , die meinen Haus¬
halt selbständig betreuen kann,
gesucht . Dauerstellung.
Angeb . mit Bild , Zeugnisab¬
schrift . und Eehaltsanspr . an
Frau Hilde Fürstenberg,
Wesermünde -Mitte,
Prager Straße 67.

Aelteres Mädchen
sucht z. 15. Mai oder 1 . Juni
Stellung als Haushälterin
oder Alleinmädchen , Leer od.
Oldenburg bevorzugt.
Zu erfrag , bei Joh . Vollmer.
Friedeburg , Kreis Wittmund.

Ein 26jähriges Mädchen sucht
Stellung als

Haushälterin
wo sie ihr Kleinkind mitbr.
kann . Schr . Angebote unter
Nr . 122 an d. OTZ ., Weener.

Um den bestehenden Vorschriften
und Anordnungen zu entsprechen,

müssen wir uns Vorbehalten,

notwendige Aenderungen
vonAnzeigentextcn vorzunehmen,
die jedoch den Sinn der Anzeigen

nicht entstellen.

Rückfragen können in den mei¬

sten Fällen wcgeif der Kürze der

Zeit nicht mehr gehalten werden,
wenn der Erscheiikungstag kurz¬

fristig festgelegt wird.

Ostfriefische Tageszeitung.

Möblierte oder unmöblierte

zu miet . ges. Ort gleich . Ang.
u . N 206 an d . OTZ . , Norden.

Zu mieten gesucht in Leer
oder Umgebung

1 oder 2 Zimmer
mit 2 Betten . Schr . Angeb.
u . L 391 an die OTZ . , Leer.

Lehrerin sucht möbliertes od.
leerstehendes

Zimmer
in der Nähe des Bahnhofes.
Schr . Angebote unter L 395
an die OTZ ., Leer.

Leer . Lutherkirche . Sonntag , den 11. Mai 1911. Vorm . 10 Uhr:
Superintendent Oberdieck . Kollekte für Kirchenmusik . Vorm.
11.20 Uhr : Kinderkirche . Donnerstag abend 8 Uhr : Vibel-
stunde im Gemeindehaus , Pastor Knoche . Freitag abend
8 Uhr : Bibelstunde in Heisseide , Landstraße 17.
Lhristnskirche . Vorm . 10 Uhr : Pastor Knoche . Kollekte für
Kirchenmusik . Vorm . 11.15 Uhr : Katechese.

Leer . Reformierte Kirche . »Sonntag , den 11. Mai 1911. 10 Uhr:
Pastor Hamer . (Der Kirchenchor singt zum Kantatesonntag ) .
11.15 Uhr : Kinderkirche.

Leer . Vaptistenkirche , llbbo -Emmius -Straße 1. Sonntag , den
1. Mai 1911. 9.30 Uhr und nachm . 5 Uhr : Predigt . 11 Uhr:
Sonntagsschule . Donnerstag ab 8.15 Uhr Bibel - und Eebet-
stunde.

Leer . Methodistenkirche . Sonntag , den 11. Mai 1911 . 10 und
18 .00 Uhr : Predigt . 11.15 Uhr : Sonntagsschule . Mittwoch,
den 11. Mai 1911 , 19.30 Uhr : Bibel - und Gebetstunde.

Loga . Lutherische Kirche . Sonntag , den 11. Mai 1941. Vorm.
9.30 Uhr : Kinderkirche . Vorm . 10.15 Uhr (statt 10 Uhr ) :
Pastor Hafner . Kollekte . Nachm . 2 Uhr : Kinderlehre für
Konfirmanden.

Loga . Reformierte Gemeinde . Sonntag , den 11 . Mai 1911 . ,10 Uhr:
Superintendent i . R . Hamer . 1U20 Uhr : Kinderkirche.

Logabirum . Sonntag , den 11. Mai 1911. Vorm . 9 Uhr : Pastor
Knoche . (Kollekte ) .

Nortmoor . Sonntag , den 11. Mai 1911 . Vorm . 9 Uhr : Pastor
Hafner . Kollekte.

Holtland . Sonntag , den 11. Mai 1911 . Vorm . 9 Uhr : Pastor
Hill . Kollekte.

Nüttermoor . Sonntag , den 11 . Mai 1911 . Vorm .
' 10.30 Uhr : Kan¬

didat Bode.
Ihrhove . Sonntag , den 11. Mai 1911 . Vorm . 9 .45 Uhr : Pastor

Züchner . Vorm . 11 Uhr : Kinderkirche.
Ihrenerfeld . Sonntag , den 11. Mai 1941 . Vorm . 11 Uhr : Pastor

Züchner.
Eroßwolde . Sonntag , den 11. Mai 1911. Vorm . 8.15 Uhr : Pcm

stör Züchner . Vorm . 10.30 Uhr : Kinderkirche.
Esklum . Sonntag , den 11. Mai 1911. Vorm . 10 Uhr : Pastor Frey>

U'



Münrm , Frauen und Mädchen,
nicht mehr schulpflichtige Funsen , altere Schüler

in der Ferienzeit , die während der diesjährigen Fabrikationszeitbei uns arbeiten wollen, bitten wir , sich bereits letzt bei uns zumelden.
Die Einstellung erfolgt durch das Arbeitsamt , Nebenstelle

Weener.

Kvnservensabrik Menrr.
Der Beirat des V .OSt . beschloß in seiner Sitzung
am 28. April entsprechend der Anordnung 3 des
Beauftragten des Reichsnährstandes für die
Deutsche Tierzucht folgendes:
1. Ab 1. Januar 1942 müssen sämtliche zum

Verkauf gelangenden erstmalig gekörten Bul¬
len über die Auktionen des V .O .St . gehen.
Ausnahmen:
a) Verkauf vom Züchter zum Züchter im

Zuchtgebiet.
b) Verkäufe, die im Aufträge und mit Ge¬

nehmigung des V .O .St . getätigt werden.
L, Abstammungstafeln für Kalbbullen werden erst ausgehändigt,

wenn die betr. Bullen ein Alter von 1V Monaten erreicht
haben. Frühzeitige Bestellung der Abstammungstaseln
liegt aber im eigensten Interesse der betr. Züchter, da die¬
selben für Bullen unter 8 Monaten nach wie vor nur 5. RM.
kosten und evtl, später wegen Arbeitsanhäusung nicht recht¬
zeitig geliefert werden können.

? Ser Vorstand
des Vereins Sslsriesischer Etammviehzüchter.

von unci risrcrkl
auswärts.

l- sosi - ui -iS

-Vlter dlarkl 8, k'eraspreeder 2929 null 2299

Kleinbahn Leer-Aurtih-Wtttmund
Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß die Benutzung

des Bahnkörpers der Kleinbahn auf freier Stecke verboten ist.
Zuwiderhandlungen werden nach 8 11 der Polizeiverordnung
für Kleinbahnen vom 2V. 4. 1933 (Ges . S . S . 158) bestraft.

Ebenso wird bestraft, wer es unterläßt . Kinder oder andere
unter seiner Gewalt stehende , seiner Aufsicht untergebenen Haus¬
genossen von der Begehung der in der Polizeiverordnung genann¬
ten Handlungen abzuhalten.

Aurich, den 7. Mai 1941.
Der Betriebsleiter.

MM ÜWllMIll
zu pachten gesucht.
Schriftliche Angebote unt . L 393
an die OTZ . , Leer.
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Die »Kleine Anzeige"
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Sorstamt Aurich
verkauft am Dienstag , 13. Mai,
19 Uhr, in Brems Garten
in Aurich aus den Revieren
Egels und Ihlow:

99 km Eichen , 1 . bis 5.,
299 eichene Weidepfähle,

23 km Eschen , Erlen und
Ahorn, 1 . bis 4.,

19 km Pappeln , 1. bis 4 .,
119 km Nadelstammholz

(Fi . . Ta . . Ki.) .
799 ficht . Derb- und Reiser¬

stangen,
159 rm Brennholz und

Richelholz.
Der Anfall an stärkerem Laub¬

holz wird bei Bedarf in erster
Linie der Handwerkerschaft zu¬
geteilt.

Bei Nußholzkäufen von mehr
als 5 km Laubholz ist Einkaufs¬
karte, bei über 5 Ln Nadelholz
Einkaufsschein erforderlich.

Der Preußische Forstmeister.

Zu verkaufen ein fast neuer
Ackerwagen

Tragkraft 5000 Kg .,
oder gegen , einen leichteren
zu vertauschen.
H . Smit , Wiltshausen.

Wotovergrößerer
mit Ausrüstung zu verkaufen.
Popp« Röbkes,
Warsingsfehn- West 23.

Sochtrag . Etammkub
1 Viehwagen
1 Biehwaage

zu verkaufen.
K . Reershemius , Metzenheerd
bei Pewsum, Fernruf 133.

Zu verkaufen eine jg., güste
Weidekuh

Brunke Baumann.
Meerhausen.

Zu verkaufen eine
altere Zuchtstute

und ein
Enterttutfütten

N. Janssen, Lammertsfehn.

Zu verkaufen ein

einjähriges Rind
L . Eruis , Wüstenei.

Zu verkaufen ein
IV- jähriges Rind

Wilhelm Siefkes,
Holtland.

Zu verkaufen ein im Februar
belegtes

Rind
und eine Ende Mai kalbende

F . Kasseler , Folmhusen.

Verkaufe 1 zweijähriges

Stammrind
sowie 1 einjähriges

E . Jmmega , Witwe,
Holtland.

Zu verkaufen
3 erstkl » schwere, hochtragende

Rinder
Bernhard Grocnewold,
Wymeer, Zollhaus.

Einige gute jg. hochtr . u. frischm.
Kühe und Färsen

zu verkaufen oder zu vertausch
Kann noch einige Milchkühe in

Weide geben.
Gerhard Zimmermann,
Warsingsfehn.

Ein fqrbenreines

Kuhkalb
zu verkaufen.
Johannes Mansholt,
Jheringsfehn 227.

Einige Läufer und
abgeserkelteSauen,

zur Mast geeignet, abzugeben.
Gerhard Zimmermann,
Warsingsfehn.
Habe mehrere

LüuferMweine
zu verkaufen.
I . Hilbrands , Filsum.

1 Arbeitspferd
und Ferkel

hat abzugeben
Ammermann, Terborg.
Ein junges

Milchschaf
zu verkaufen. Loga,
Hauptmann - Eöring - Str . 34.

(Mutterlamms abzugeben.
Leer, Hoheellern 36.

Soldatenfrau verlor am 8. Mai
von Weber, Warsingsfehnpolder,
bis z. Postamt Warsingsfehn od.
von dort bis Kracht eine Geld¬
börse m . Inhalt . Der ehrl. Find,
w . geb ., diese geg . Bel. abzug . b.
H. Weber, Warsingssehnpolder.

Meerschweinchen
ab 200 g bis ausgewachsen,

Kaninchen
ab 2 Kilo bis ausgewachsen,
kauft dringend und laufend zu
höchsten Tagespreisen

Walter Elschner , Berlin NW 7,
Schumannstraße 10.

l

Benötige jede Woche
eine größere Anzahl

SchlaMpserde
Zahle sehr hohe Preise!
Noischlachtungen hole sofort
mit eigenem Transportauio!
Entfernung spielt keine Rolle.

Roßschlachterei
Krähe/Emden

Ruf 288<

Ein gut erhaltenes
Kinderbett

zu kaufen gesucht.
Schr. Angebote unter Nr . 123
an die OTZ ., Weener.

Lin unsekälrbsi 'es IVIIllsH
im Kampf

LSAen c-sn Kleiclsrvsrclsrd

Ms -.
'

Wer sintock in ctsn lag kinsinlsbt unct
nickt mit ctsr nötigen Lorgtolt aut krkal-

tung reines Kleiner - unc ! >Väscksvorrotr

bsxtocktirt , ösm kann er trotr clsr Klsiclsr-

karts passieren , clot) sick eines lagss

smptinctlicks tücksn bemerkbar macbsn.
Wer clagsgsn sin bistcksn Ostvkl tür '

KIsicIsr vnö V/äscks bot vncl clsment-

sprecbsnct banclslt , clsr wirrt seine bell«

frsucls an clsr langen tsbsnsclovsr reiner

Lacken Koben.

Vas V/icktigsts für clis fsinwäscke ist

uncl bleibt clis ricbtigs ^ asckbskonölung.
stsinlick clorauk acktsn , öok) keine sorsr-

sckööigenclsn Mittel bsrankommsnl für
alle 5 acbsn aus ^ olle vncl Zeicls , aus üsll-
wolls uncl Xunstseicls ausscklieOIick 6 os

völlig neutrale ,» t^asô /v,'k/s/ / o/oirSro ^s"

vsrwsnösnl klvr so bsstekt clis ^ öglick-
ksit , clo6 5 is von Ikrsn XIsiclsrn unc! von
lkrsr Wöscke länger , als 5 is wokl erwarten
konnten , guten ktvtrsn Koben.

Acht
ist das Werlte
Bombenziel!

Darum denkt an die
VerdunkelungEurer
Wohnungen!

Spendet für das Deutsche ^ugendlier . ergswerk!

Kaufe Madig
Schlachipferde
««d Fohle«
zu höchsten Preisen.

Bei Notschlachtung am Tage erbitte
Telegramm. Unkosten werden vergütet.

Roßschlächterei Rademacher
Emden — Ternruf 2394

m° 0 ldenburglsche Londesdankne
dient jedem einzelnen und allen Wirtschaftszweigen.

fjaben 5ie schon ein Sparbuch unserer 6onk?
i7osi1r °̂

'° la7d? slurich kmden/emdervank ksens
Leer Weener Norden
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/ Von SiegfriedSiebens

7,, geht der Lukas "
, sagte der Kronen-

>
' « ein stattlicher Mensch , unser Weichen-

Aci Lukas."

Kann reden wie ' n Buch "
, meinte der Dorf-

xx .Wenn er von seinen Dienstobliegen-
erchhlt, dann plustert er stch auf wie ein

»Mahn. Man sollte annehmen — ohne ihn
Men die Züge stillestehen ."

So viel ist gewiß "
, warf ein anderer ein,

L machtseinen Dienst wie kein zweiter. Und
M Mensch würde ihn dazu bringen , gegen
je Borschrift

'
en zu handeln. Eigentlich ist es

. Jammer , dast der tüchtige Lukas hier bei
!n fünf Weichen sein Leben verbringen must".
Indesschritt Lukas Cornelius rüstig seines

SeiW . . -
M , Lukas"

, fragte seine Frau , die wartend
,
"
dn Tür des kleinen, roten Backsteinhäus-

Ms stand , „ was hat der Vorsteher zu deinem
«suchgesagt?"
Ms soll er schon gesagt haben"

, brummte
Ms . . . „Was er immer sagt : „Ich werde Ihr
Men weiterleiten." — Das hat er gesagt,
„ hmVorsteher. Kann ja auch nichts anderes
M . . . „ Herr Borsteher" . Hab'

ich gemeint,
ünf lange Jahre sitze ich nun schon dort
Men . Und fünf lange Jahre bediene ich Tag
id Nacht fünf Weichen . Genau nach Vorschrift!
iaf lose Handweichen , Herr Vorsteher. Ich
he in keinem Stellwerk, wo man durch die
jlasscheiben blinzelt und dann einen Hebel
umlegt. Nein, Herr Vorsteher, ich bin bei
>PN und Sonnenschein, bei Tage und bei

am schwarzen Weichenhebel, lege ihn her-
«i und bleibe dort stehen , bis der Zug vorbei
!>Eenau nach Vorschrift, Herr Vorsteher. Fünf

Jahre. Aber nun möchte ich auch gern in
richtiges, grosses Stellwerk, wo man mehr
en Kopf zu nehmen hat und auch mehr Geld

„dient."
Das habe ich ihm gesagt , dem Herrn Var¬
iier. Und das steht ja auch schon alles in dem
Ken wie auch in dem zweiten Gesuch drin.
W kann ich nicht tun ."
Jein, Lukas "

, tröstet« seine Frau , „ mehr
ninst du nicht tun . Gedulde dich nur . Was du
„dient hast, das wird dir die Vorsehung schon
kommen lassen , du weistt ja — der andere,
che Weichensteller , der über uns allen steht ."
Lukas hob den Kopf und lachte . . . „ Was du
ion immer mit deinem „ anderen Weichen¬
der" hast" , meinte er . — „ Also , ich begreife
icht, wie du dir das vorstellst . Hiev zum Bei-
>el auf dieser Station stelle ich die Weichen
«d niemand anders . Genau nach Vorschrift,
»d da..hat. . mir keiner was dreinzureden . . ."
Lukas stand auf, legte « inen Besenstiel in
ander Richtung auf die Erde, nahm noch
"ku Holzscheit, legte diesen , schräg abzwei-
>»d, daneben und angelte die Kohlenschaufel
«s der Ecke.
»Co"

, erklärte er dann , „hier ist das Haupt¬
es , und hier zweigt das tote Gleis ab. Und
"" lege ich die Weiche vom toten Gleis um
s>! schwarze Kohlenschaufel neigte sich ) . Der
Vollzug hat freie Fahrt . Ich stehe unmittel-
«rneben der Weiche . Wer — zum Kuckuck! —
E mich nun zwingen, den Schnellzug in das

? " kis zu leiten? — Keiner !"
dann lachte Lukas hell und zuversichtlich

und stellte die Kohlenschaufel wieder in
Eue . . .

M Abend legte Lukas sich für ein paar
Mden schlafen. Aber sein Schlaf wäre nicht so
.l wie sonst . Unruhig wälzte er sich von Liner
me ggf die andere. Böse Träume quälten

- Ein Weichenstellermit flatterndem,
. urzem Haupthaar , der ihn um zwei

mngen überragte , wollte ihn davon ab-
n Weiche des toten Gleises herumzu-
Lukas wehrte sich verzweifelt und griff

snuder Hast nach dem Hebel . Da aber warf
^ »ge , fremde Weichensteller sich über ihn .

sAE "
!chrie Lukas und — erwachte. Kalter

stand auf seiner Stirn . Kopfschüttelnd^ sich. Es war elf Uhr abends. Noch eine
°> dann war der Schnellzug da.

Als es Zeit wurde, . wischte Weichensteller
Lukas noch einmal über das Glas seiner La¬
terne und verliest das Haus . Es war ein böses
Wetter . Der Wind heulte und trieb Lukas den
Regen klatschend ins Gesicht.

Nun stand Lukas neben den Schienen, dort,
wo das tote Gleis vom Hauptstrang abzweigte.
Gleich mutzte er die Weiche umlegen, damit der
Schnellzug nicht in das Nebengleis fuhr. Einen
letzten Blick warf Lukas auf die lange, freie
Strecke . . . Schon tauchten aus der Ferne die
gelben Lichtaugen des Zuges auf. Da bückte
sich Lukas und legte die Hand an den Weichen¬
hebel —

Ein gellender Pfiff — die Lokomotive schnob
heran , und für den Bruchteil einer Sekunde
wurden die Augen des Lokführers in jähem
Erschrecken groß und weit . . .

Dann knirschten die Bremsen . . . Der Schnell¬
zug stand — im toten Gleis.

Der Lokführer stieg aus der Maschine und
eilte zurück zur Abzweigung.

Wenig später stand er neben Lukas Corne¬
lius , der regungslos über dem Weichenhebel
lag. Er faßte ihn an die Schulter-

. .Halt !" schrie Lukas und erwachte aus seiner
Ohnmacht . . . „Der Lange !"

„ Last gut sein "
, sagte dieser mit belegter

Stimme , „du hast heute abend durch deine
Geistesgegenwart ein großes Unglück verhütet.
Ich habe eben selbst den mächtigen Eiscnmast
gesehen , den der Sturm über unser Hauptgleis
gelegt hat . Ich kann dir sagen , Lukas, das
Grausen ist mir in den Nacken gesprungen, und
ich mutzte die Augen zumachen ." -

Am nächsten Tage kam telegraphisch die Be¬
förderung des Weichenstellers Lukas Cornelius
zum Stellwerksmeister auf einer großen
Station.

„Was sagst du nun ? " fragte seine Frau.

Nach dem Fang

Lukas schaute durch die blanken Fensterschei¬
ben, und sein Blick lief über den blitzenden
Schienenstrang in die Ferne . .

„Hm "
, sagte er , „hm . Ja — ich gebe mich ge¬

schlagen - . - Auf meinem neuen Posten werde
ich nun fünfunddreistig Weichen zu bedienen
haben. Und — darauf kannst du dich verlassen
— ich werde auch dort genau nach den Vor¬
schriften handeln . Wenn der „andere Weichen¬
steller " dagegen verstößt — gut, dann geht das
auf seine Kappe." —

Als um Mitternacht der Schnellzug heran¬
brauste, legte der neuernannte Stellwerks¬
meister Lukas Cornelius mit sicherer Hand den
Weichenhebel des toten Gleises herum. Genau
nach Vorschrift.

Holzschnitt von D . Staschus lDeike M)

/ Von KarlLütge
W Die Niederdeutschen haben in Jahrhun¬

derten. seit des Cheruskers Befreiungskampf
im Teutoburger Wald , bewiesen , daß sie nicht
weniger zähe sind als andere Stämme . Im
Bückeburgischen , wo die stolzen , dennoch anmu¬
tigen roten Frauenröcke das Hauptprunkstllck der
Frauentracht bilden, sagte zu einem Eiliener
schwer beweglichen Kurgast eine Bauersfrau an
einem der Tage des Wartens in diesem Krieg
tröstend:

„Hier sind noch allemal die K.öpp eingezogen:
das steckt drin , und Furcht ist das nicht !"

Ein kurzer Regenhusch nämlich trieb die
Frau im Eilsener Kurpark unter die mächtige
Krone des Baumes , unter dem auch der Roll¬
stuhl mit dem Bcwegungskranken geschoben
war . Hier nun kam ein kleines Gespräch über
die eilige Flucht unter den schützenden Baum
und die Schutzhaltung dieser Buche gegenüber
dem Regen und die Schutzstellung der Menschen
gegenüber Geschehnissen überhaupt in Gang —
und mit dem kleinen Gespräch ein großer Le¬
bensrat , wie ihn die Leute in diesem kernigen
Bauernland — selten erfragt und selten ge¬
spendet — bereit halten.

Ein kleines Eeschichtchen . . .
Von der blauen Kuh.
Am Hannstag , der anderwärts Johanni ge¬

nannt ist , vor einigen hundert Jahren , geschah
es, daß den Harrlbauern eine Kuh zu ärgern
begann. Sie hieß spottend die „blawwe Kaühe" ,die blaue Kuh, weil ihr Fell über das Tief-
dunkelbraune hinaus ins Bläuliche hinüber
spielte und von fern wie das einer Blessen
aussah.

Die Kuh stand angebunden am Zaun : sie
zerrte wie toll am Strick, da ihr Sinn danach
stehen mochte , vom hindernden Zaun loszu¬
kommen . Da sie derart rebellierend sich bisher
nie bekommen hatte , erzürnte der Bauer über
das unvernünftige Vieh. Er schwang den
Stecken wider die blaue Kuh. Doch da wehrte

ihm die Alte, die Ahne, vom Nachbarhof zu¬
tiefst erschrocken:

„Last Bauer , das Vieh weist , was es will
und must !"

Die blaue Kuh wurde losgebunden — und,
kaum - der Fessel ledig, rannte sie wie toll gegen
den nächsten Waldberg, schutzsuchend im tibfsten
Dämmer. Der Bauer und die Seinen , diesem
folgend die Nachbarslcute, eilten der Kuh be¬
unruhigend nach . Und die Kuh hielt nicht
früher im hetzenden Lauf inne, als bis sie den
heiligen Hain auf dem Scheitel des Berges er¬
reicht hatte . Auch weigerte sie sich , von hier
früher als am späten Abend heimzukehren in
den Stall.

Bei der Rückkehr ins Dorf in das Tal der
Aue zeigte sich , daß rundum alle Häuser nie¬
dergebrannt und die mit der blauen ' Kuh
nicht geflüchteten Einwohner erschlagen waren
von marodierenden Soldaten , die damals das
Land als arge Plage heimsuchten.

Als das Dorf kümmerlich wieder aufgebaüt
stand und Rauch aus den Dächern der neuen
Behausungen stieg , lockte die blaue Kuh eines
Tages wiederum die Menschen vor drohender
Gefahr aus dem Tal . Die Feuer wurden dies¬
mal eilig auf dem Herd gelöscht , und so nur
entgingen alle Eintvohner und die meisten der
versteckt liegenden Einzelgehöfte der Vernich¬
tung , wie dies beim erstenmal nur dem Harrl-
bauernhof und seinem Nachbarn ergangen
war . . .

Ob die Leute damalen aus Feigheit oder
Klugheit sich schützten, ' ob sie der Hilfe der
blauen Kuh sogar, diesem verspottenen Vieh,
nicht nur blindlings vertraut hatten , das zu
entscheiden , -überliest die Erzählerin dem Mann
aus der Stadt , der nachdenklich nickte und dem
wippenden roten Rock der Bllckeburgerin nach¬
blickte , bis er zwischen den hohen Baumstäm¬
men verschwunden war.

Die alte Affenkatze
Eine heitere Frauengeschichte von Knut Oving

Fr Diese Tragikomödie begann eines Mitt¬
wochnachmittags um 3 Uhr in Stockholm . Zn
diesem Zeitpunkt wähnte sich die kleine Frau
Lind als die glücklichste Frau ganz Schwedens.
Sie vergötterte ihren Karl geradezu. Und noch
drei Minuten nach 3 war sie der vollen Ueber-
zcugung, daß auch Karl sie in derselben Weise
verehrte.

Frau Lind saß in der Küche und überlegte.
In den nächsten Tagen gedachte sie auf eine
Woche zu ihrer Mutter zu reisen . Es würde
ihr gewiß schwer fallen, solange von Karl ge¬
trennt zu sein , aber ebenso gern wollte sie auch
einmal ihre Mutter Wiedersehen . Sic erhob

-sich mit einem Seufzer und ging ins Badezim¬
mer hinüber.

Doch das hätte sie lieber nicht tun sollen.
Denn dort erhielt ihr junges Glück — empfind¬
sam , wie junges Glück nun einmal ist — die
erste Schramme. Und zwar durch einen Brief,
den sie unter der Badewanne fand.

„Liebling ! Ich lebe wie im siebenten Him¬
mel und hoffe von Dir dasselbe. Die alte
Affenkatze wird hoffentlich bald verreisen. Wie
ich mich schon darauf freue, dann können wir
uns ja öfters treffen. Es küßt Dich,Dein
Schnucki .

" ^
Frau Lind erstarrte , als sie gelesen hatte.

Zuerst wurde ihr schwarz vor Augen, dann sah
sie rot . Wer hatte diesen Brief verloren«? ' <Lr
konnte sowohl für Karl als auch für Alma,
die junge Hausgehilfin , bestimmt sein . Aber
eins stand jedenfalls fest, daß mit der „alten
Affenkatze " nur sie persönlich gerneint war.

Noch einmal las Frau Lind diesen Brief , und
sie schäumte vor Wut und Empörung. Ihre
ganze kleine Welt stürzte auf einmal über ihr
zusammen. Dann war es also doch Wahrheit,
alles, was sie in diesen modernen, so entsetz¬
lich realistischen Romanen gelesen hatte . Alle
Männer waren im Grunde einander gleich.
Schon nach knapp dreimonatiger Ehe betrog
Karl sie mit einer Göre, die kaum schreiben
konnte . Und sie hatte gedacht , ihm heute seine
Leib - und Magenspeise — Eoldbuttcn — zu
kochen. Pah , das fehlte bloß , der sollte jetzt
sein« Goldbutten sonstwo essen gehen.

Nachdem sie sich gehörig ausgeweint hatte,
setzte sie sich an den Schreibtisch und brachte
rafch einen Brief für Karl zu Papier . „ Du bist
entlarvt , elender Schurke "

, hegann sie . „ Ich
reise sofort zu Mama zurück, dann kannst Du
Dich ja mit Deinem Schnucki treffen , soviel Du
willst . Don mir wirst Du später durch einen
Rechtsanwalt hören . . ."

Und in diesem Stil ging es weiter. Was sie
aber am meisten kränkte , war , daß das nase¬
weise junge Ding, das Karl umgarnte , sie eine
alte Affenkatze schimpfte.

Sie hatte den temperamentvollen Brief ge¬
rade beendet, als es klopfte. Die Hausgehilfin,
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die schüchterne Alma, trat ein. „Ein Herr , der
Monteur von gestern , der den Badeofen repa¬riert«, wünscht die gnädige Frau zu sprechen."

Gleich darauf betrat dieser das Zimmer . Er
fingerte verlegen an seiner Mühe herum . „Ver¬
leihen Sie die Störung, gnädige Frau ! Aber
rch glaube, ich habe gestern etwas im Badezim¬
mer liegen lassen ."

„Ich wüßte nicht . Was soll es denn gewesen sein ?"
„Ein Stück Papier, einen Brief, den ich nir¬

gends finden kann . Ich habe ihn offenbar mit
dem Taschentuch herausgezogen ."

Da strahlte die Sonne in dem Herzen der
kleinen Frau Lind . Aber gleichzeitig meldete
sich das schlechte Gewissen , daß sie auch nur
«inen Augenblick an ihren Karl hatte zweifeln
können . Dennoch fühlte sie sich jetzt so über¬
mäßig glücklich, dag sie dem Monteur hätte um
den Hals fallen mögen.

„ War der Brief an jemand gerichtet , der
„Liebling" heißt ?" fragte sie lachend.

„ Jawohl. Es war ein ganz persönlicher
Brief, den ich ungern in fremden Händen wis¬
sen möchte. Die Sache ist die , meine Braut
dient in einer Familie, und da die Herrschaft
ihr nicht erlaubt , daß ich sie in der Wohnung
besuche, sehen wir uns leider nur einmal in
der Woche. Aber die Gnädige soll ja bald ver¬
reisen , und da . . ."

„Ich verstehe "
, nickte Frau Lind gnädig."

Das hier ist es wohl , wonach Sie suchen?"
Der Monteur atmete sichtlich erleichtert auf

und steckte den zusammengefalteten Brief in
die Tasche. „Vielen Dank auch, gnädige Frau !"

Frau Lind verabschiedete den Mann, so
schnell sie nur konnte , um darauf einen wilden
Freudentanz durch das Zimmer anfzuführen.
Da fiel ihr der Brief ein , den si » soeben ge¬
schrieben hatte . Er mußte sofort vernichtet
werden , damit Karl nichts davon erfuhr . Cie
eilte in die Küche und hielt ihn über die Flam¬
men des Herdes . Doch plötzlich riß sie das Pa¬
pier zurück. Sie hielt einen falschen Brief, den
nämlich , den sie vor einer halben Stunde unter
der Badewanne hervorgcholt hatte , in der
Hand . In ihrer llcberschwenglichkeit hatte sie
dem Monteur den Brief an Karl ausgehändigt,
und nun lag ihr künftiges Glück vollkommen in
den Händen dieses Mannes.

„ Alma ! Alma ! rief sie in ihrer höchsten Not
verzweifelt. „ Laufen Sie rasch dem Mann
nach. Er soll sofort zurückkommen. Und dann,
Alma, bringen Sie auch gleich zwei Pfund
Eoldbuttcn mit. Aber beeilen Sic sich !"

Frau Lind trat ans Fenster und blickte ver¬
zagt hinaus. Ohne Hut und Mantel sah sie
Alma über die Straße laufen. Gott sei Dank,
dort drüben stand er ja noch, der Monteur.
Jetzt kam er herüber , während Alma ein paar
Häuser weiter zum Fischhändler eilte, Frau
Lind atmete befreit auf . Der Mann hatte ge¬
wiß noch keine Zeit gehabt , den schicksalschweren
Brief zu lesen . Sie ging zur Korridortür und
machte auf.

„ Mir ist vorhin leider ein kleines Mißge¬
schick passiert "

, erklärte sie . „ Ich gab Ihnen
einen falschen Brief. Hier ist der Ihrige , darf
ich nun um den meinen bitten ? Und nichts für
ungut. Hier haben Sie zehn Kronen , bereiten
Sic Ihrer Braut eine Freude damit !"

Im selben Augenblick kehrte Alma mit den
Fischen zurück. Frau Lind überließ es ihr , den
Besucher hinauszubegleiten. Sie trat wieder
ans Fenster , sic befand sich in einem Zustand
zwilchen Lachen und Weinen.

Ein paar Minuten lang starrte sie regungslos
auf die Straße hinaus, als sie plötzlich von
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Die Disziplinarstrafe des alten Yorck
Soldatische Erzählung von Bernhard Faust

In seinem letzten Armeebefehl hatte Porck,
der alte Isegrim, wie ihn seine Landwehr
nannte, jedem Unterführer empfindliche Stra¬
fen angedroht , der es wage , in Regiment oder
Kompanie die gänzlich überflüssigen Bagage¬
wagen zu dulden . Noch am gleichen Tage, als
das Verbot bekanntgegeben worden war, ent¬
deckte der. General bei einer Truppenbesichti¬
gung inmitten der vorbeimarschierenden Ko¬
lonnen ein einsames Troßwägelein.

„ Halt ! . . .
" Der General hob die geballte

Rechte , und der Marsch stockte . Auch das arm¬
selige Planwägelein hielt, der Fahrer zog die
Zügel an , und die mageren , struppigen Pferde
verschnauften . Der Kutscher stieß mit dem
Peitschenstiel die Plane beiseite , unter die er
bei dem beginnenden Regen gekrochen war, und
schaute ärgerlich nach den Ereignissen dort
draußen . Als er einen General mit verhängten
Zügeln heranreiten sah und hinter ihm seinen
Stab , Generale und erbleichende Adjutanten,
riß er , unerwartet aus seinem Halbschlummer
in den Mittelpunkt der Weltgeschichte gestoßen,
die Gäule auf die Stelle fest und nahm znm
Gruß straffe Haltung an.

„Sieh da , ein feines Kaleschlein !" schrie der
General mit feiner schrillen Stimme, so daß dem
Fahrer vor Entsetzen die Peitsche entglitt.
„Was für gute Dinge werden da mitgefllhrt—
wie , gegen meinen Befehl ?" fuhr er fort , und
die feurigen Angen in dem Ereisengesicht
funkelten.

Verwirrt senkten nun auch die Adjutanten,
die kein reines Gewissen haben mochten , die
Köpfe , aber der unerbitterliche Alte nahm keine
Rücksicht: „Die Kameraden hungern , weil sie
auf den Märschen hinter dem Feind kaum das
Nötigste mitnehmen können , aber so ein feines
Herrlein führt seinen Wagen mit , damit es
den Schleckermaulgeliisten fröhnen kann !"

Der Krümper auf dem Bock zitterte, aber
vermeinte , nun sei die Zeit gekommen , da er
sich in die Weltgeschichte einschalten müsse:

„ Herr General , melde gehorsamst —"
„Was ist in dem Wagen ?"
Verächtlich hieb Porck die Reitgerte nach der

Plane . Die Adjutanten zögerten verlegen,
doch dann ermannte sich einer , sprang vom
Pferd und hob das barmherzig verdeckende Tuch
ein wenig auf . „Stroh . . ."

„Wie, man will sich weich betten ? Der Kerl
hat eine Disziplinarstrdse weg ! Wer ist es ?"

„ Exzellenz "
, brummte der andere Adjutant,

„ wir dachten —"
„Schweigen Sie ! . . ." Dagegen war nicht

aufzukommen , man kannte diesen Ton . „ Herr
Leutnant" , so an den ersten , „was gibt es noch
da drin ? Schnell , die Truppen wollen bei
diesem Regenwetter ins Quartier!" Und dabei
sah er in den regendnnklen Himmel und
schauerte ei„ wenig , weil er srüh keinen Mantel
mitgenommen hatte.

einem furchtbaren Verdacht ergriffen wurde.
Sie hatte den Monteur nicht aus der Haustür
heraustreten sehen . Wie merkwürdig ! Und
auf den Zehenspitzen schlich sie nun zur Korri¬
dortür hin und ösfncte sie vorsichtig . Aus dem
Hausflur drang ein geheimnisvolles Geflüster
und Gekicher und auf einmal das zarte Ge¬
räusch eines Kusses herauf . Und plötzlich ging
der kleinen Frau Lind ein Licht auf.

Na warte , liebe Alma , von wegen der „alten
Affenkatze" ! Dir werde ich es schon beibringen,
ein bißchen respektvoller von mir zu reden ."
Sie trat vor den Spiegel. „ Ich und eine
„ alte Affenkatze" ? Solch eine Kanaille! Aber
ach , was schert mich das, habe ich doch wenig¬
stens meinen Karl ganz für mich allein."

Der Offizier : - „ Einen alten — " Beinahe
strahlend : „Unfern alten Regenmantel, Exzel¬
lenz ."

„Wie, einen Regenmantel? Den gebt her,
der wird requiriert ! Ich will es dem noblen
Herrn schon heimzahlen ."

Verlegen zog ihn der Adjutant heraus, er
reichte ihn dem General . Porck warf « inen ver¬
wunderten , halb erkennenden Blick darauf.

Den Ifdjutanten stockte der Atem . Nur das
verschmitzte Bauerngesicht des Fahrers verzog
sich zu einem breiten Grinsen:

„ Exzellenz , melde —"
„Was? — Schweig ! . . .

" Gallig : „Wem
gehört die vermaledeite Kgrre ?"

Der Krümper holte tief Atem , dann platzte,
er heraus:

„Dem General von Porck, Exzellenz ."
„Was, — mir ? Daß dich der Schwernot,

Kerl!"
Belustigt wandte sich dorck nach seinen bei¬

den Adjutanten. Aber die Herren Leutnants,
die fürsorglich ihren geliebten alten Isegrim
betreuten , blickten wie ertappte Diebe auf den
Wagen . Da lachte Porck hell auf, und auch der
Krümper lachte in vorsichtigem Abstcmd mit.
Das aber freute Porck am meisten , und er
sagte schmunzelnd : „Was, Kam 'rad , ist ein
nobler Hund , dein General?"

Dieser Hohn schien den Adjutanten, die ihren
General kannten , unangebracht : der erste mel¬
dete : „ Exzellenz , die Schütte Stroh —"

, und
schnell fiel der andere ein : „Falls Exzellenz im
Freien nächtigten ! . . .

" Und der erste : „Wegen
der Eicht , Exzellenz !" Und jener: „ Auch den
Mantel —"

„ Und den Wagen?" fragt« Porck. Dann schnitt
er ihnen jede weitere Erklärung ab : „Den
Kommandeur !" Da mußten die Adjutanten los¬
reiten , und sie hetzten, bis sie den Oberst aus¬
findig machten , dem sie Ports Bagage anver¬
traut hatten.

„ Es wird nicht so schlimm werden "
, brummte

der Oberst . Aber die Adjutanten murmelten
wehmütig: „ Es langt"

, womit sie die schlechte
Laune des Generals meinten. Darauf erwiderte
der Oberst , an ihm solle es nicht liegen, dann
nähme er eben seine Disziplinarstrafehin . „ In
Gottes Namen "

, sagte er noch und meldete sich
bei Porck.

„ Ich muß Ihnen einen strengen Verweis er¬
teilen, Herr Oberst"

, sprach ihn Norck an . „Ent¬
gegen meinem Befehl führen Sie einen Troß¬
wagen beim Regiment."

„ Euer Exzellenz Adjutanten baten . .
„Wessen ? . . ."
Der Oberst wußte , daß Porck keine Unter¬

schiede duldete . So widerspruchsvoll es auch
war . meldete er also : „Die Adjutanten des
Generals von Porck."

„Die haben einen Dreck was zu bitten"^
fauchte Porck. „Der General und seine Adjin-

Dämmernde Marsch
Von Hans FriedrichBlunck

Der Hof wird miid , der Tag fällt schwer in
Schatten.

Ein später Ruf vom Krähennest
Und lautlos auf den braunversunknen Watten
Blähender Nebel unterm Wind vom West.
Ein Kick .itzschrei, wo aus den letzten Lichtern
Der Deich ins Dämmern seines Dorfes treppt;
Gleitend ein Flügelschlag , der , kaum gesehen,
Nachtschwer das Dunkel übers Marschland

schleppt.

Das 8ump (ofgelweil)
Roman von Maria Beichten breiter.
Lop̂ rigtit bz- Oskar lVleistsr , WerckaU l. L.

82 . Fortsetzung
Da drängelte die Elis mit spitzen Ellenbogen

an der Alten vorbei und die Röte auf ihren
Wagen war einer grauen Blässe gewichen.
Rake schaute ihr nach mit einem seltsamen , fast
traurigen Zorn und sagte überlaut im hallen¬
den Hausflur: „ Wer einen Strick an einen
Balken knotet , muß achthaben , daß keine
Schlinge draus wird für den eigenen Hals . . -"
Krachend schlug Elis die Küchentür zu.

„Was hast denn ?" fragte die Walp, di« am
Herd stand.

„ Was soll ich denn haben ? Nix !" atmete die
die Elis rasch . Dann trat sie an den Spiegel¬
scherben heran . Lange starrte sie ins Spiegel¬
glas , bis die Walp den Kopf wendete . Da be¬
gegneten sich ihre Augen im Spiegel, cs war
ein stummer Ringkampf der Blicke.

„ Ich weiß schon"
, sagte die Walp und nickte

der Elis zu , „daß ich den Todfeind im Haus
Hab. Es ist mir nichts Neues, was der Spiegel
sagt ." Die Elis schnellte herum , sah aber mit
Staunen, daß die Walp lächelte . Freilich , «in
sparsames , bitteres Lächeln!

„ Jetzt sag' einmal, Elis , wie war das mit
dem Lorenz und dir ? Glaubst , er tät dich
nehmen , wenn . . ."

„Das heißt man die Leut ' ausfragen , . .
"

„ Aber ich seh
'
, daß du nicht zufrieden bist auf

dem Moorhof . . ."
„ Willst mich schon wieder weghaben ?"
„ Herrgott , so laß mich doch ausreden ! Ich

niöcht '
gern , daß dein Leben einen Halt be¬

kommt . Und wenn ich wüßt '
, daß das mit dir

und dem Lorenz seine Richtigkeit hätt '
, ich

würd ' noch einmal ein Uebriges tun , so schwer
mir's ankäm '

."
„Tatst in den Beutel langen ? Noch eine

Hypothek aufnehmeu ? "
Stumm nickte die Walp. Lieber ein Bündel

Sorge mehr im Haus als den schleichenden
Haß ! Da schlug die Elis eine grelle Lache auf.

„ Jetzt da schau her ! So gern hält '
sie mich

los , daß sie mir sogar noch ein paar Hunderter
hinten nachwerfen tät '

, damit ich dem Lorenz
besser gefall' ! Aber täusch'

dich nicht, Walp!
Der Lorenz war' ein anhänglicher Schwager,

der kam' immer wieder daher und tät die
Hand hinhebe » . . ."

„War' im Zweifel, ob ich immer was ein-
legen könnt ' !"

„Das glaub'
ich dir ! Aber gib dir keine

Müh ' ! Den Lorenz nehm ' ich nicht ! Dein ab¬
gelegtes Gewand trag '

ich nichtauf. . .
"

„Elis !" Ein heißes Rot war der Walp in die
Stirn gestiegen . Sie schämte sich plötzlich vor
der Schwester und las aus dem hämisch
musternden Blick der Elis , daß diese alles wußte
— daß der Lorenz geschwätzt, daß er die Walp
Weidacherin preisgegebenhatte . Wie in einer
sengenden Flamme saß die Walp. Und da war
es wieder , das aus Urtiefcn aufbrechende Haß-
gefühl , diese Erbschaft der Väter mit den wilden
Herzen . Aber die Walp vergeudete sich nicht
mehr in einem sinnlosen Ausbruch . Rake hätte
ihre Freude dran gehabt , wie eisern sich die
Walp beherrschte.

Fast gierig hatte die Elis die Schwester be¬
lauert . Sie wurde nimmer klug aus dem herben
Gesicht, das manchmal von einer atemraubenden
Kühnheit war , beinahe ein Jünglings - , ein
Landsknechtgcsicht. Langsam stand die Walp
wieder auf , reckte und dehnte sich wie ein ge¬
schmeidiges Tier — eins von den Gefährlichen,
die unversehens zum Sprung ansetzen. Und
unter dem seltsamen , schwer deuldaren Blick,
der die Elis jetzt streifte , fröstelte sie.

Weil man in der Stube das Heizen sparen
wollte — der große Kachelofen fraß zuviel in
in seinen unergründlichen Bauch — wischte die
Walp den Küchentisch ab und schob ihn für die
Mahlzeit zurecht. Die geschmälzte Suppe roch
nach Zwiebel nud Muskat. Die Junghühner
fingen schon zu legen au und eins der ersten,
recht kleinen Eier sollte die Rake kriegen . Es
tauchte lustig in der brodelnden Suppe auf und
unter . Mit einer wahren Andacht würde die
Alte die Schale davon lösen . Die Walp freute
sich darauf. Ihr war zumut , als würde der
stille , segnende Ritus dieser alten Hände dem
ganzen Moorhof Glück und Fülle bringen . Das
dunkle Brot lag schon wartend aus dem Tisch,
etwas iinßlich im Anschnitt , und roch wie zuMutters- und Eroßiiiu -lterszeiten nach alten
Gewürzen . Die Elis stellte

' das Salzfaß da¬
neben . Hantierungen aus der Kindheit waren
das noch , denen sich das Mädchen , wenn auch
angefremdet von einem langen Aufenthalt in
der Stadt, stumm unterordnete . Und in solchen
kleinen Dingen regten sich zuweilen noch die
- uten Geister des Hofes.

Aber die Schwestern schwiegen und sahen hart
aneinander vorbei.

Erst eine hallende Stimme im Hausflur
brach die Stille , eine Stimme, die man hier
schon lang nimmer gehört hatte , und die nun
versuchte, ihre eigene Unsicherheit mit lärmen¬
dem Gewese zu nbertönen . Die Tür wurde
aufgestoßen , und halb verhüllt vom Kiichen-
dampf sah die Walp ein Gesicht, bei dessen An¬
blick ihr das Herz zu Eis fror , das gleiche Herz,
das früher dem gleichen Gesicht so heiß

' ent-
gegengejauchzt hatte.

„ Der Lorenz !" sagte die Elis gedehnt und
spöttisch. Ihre Angen sprangen sofort hinüber
zur Walp, aber der war nichts anzumerken , die
stand da , ganz kühles , glattes Weibwesen , hatte
mit einem einzigen Ruck ein Dutzend Riegelvors Herz geschoben und eine Maske vors Ge¬
sicht gebunden.

„ Gut riecht 's bei euch !" Schnuppernd hob der
Lorenz die Nase . „Ich seh

'
schon , da komm' ich

zur rechtenZeit. . ."
Und weil die Walp mit einer hochmütigen

Bewegung den Kopf weggewandthatte, sah der
Lorenz die Elis an , mühsam eine Verlegenheit
niederzwingend , die ihm sonst fremd war , die
ihn aber jetzt unwiderstehlich überkam und seineStimme heiser machte. Die Elis zuckte die
Achseln.

„Da mußt die Bäuerin fragen ! Die bin ich
nicht !"

Ja , nun ging er nicht anders , nun war er
schlankweg an die Walp verwiesen worden , er
mußte das abgewandte Wangenrund anreden,das kleine Ohr hinter den flächsernen Strähnen.

„ Walp . . ." wollte der Lorenz beginnen.
Und plötzlich atmete er schwer. Da war es
wieder , das Sengen und Brennen in der Brust,das er zum erstenmal auf dem Christkindlmarkt
inwendig gespürt hatte wie eine angeflogeue
Krankheit . Als sie den anderen dabei gehabt
hatte — dem das zärtlich „ Komm , Peter !"
gegolten . . .

Der Lorenz wußte nimmer , wie er dem unbe¬
haglichen Schweigen zu Leibe rücken sollte . So
verdammt schwer hatte er sich das nicht vorge¬
stellt . Vielleicht hatte er sich wirklich in des
Teufels Küche gewagt! Vielleicht würden sich
diese zwei Weiber plötzlich in ein einziges ein¬
trächtig kreischendes Hexenwesen verwandeln,
das ihm Kehrrichtschaufel , Besen und Koch¬
löffel um die Ohren schlug. Der Lorenz

Birken im Frühling
Scherenschnitt Anna de Wall (TMS

tanten haben nichts zu wünschen , was ihneni,
Korpsbefehl verbietet."

Nach einem Weilchen , mit einem Blik p
den Krümper , dann zu dem Obersten — in
alle drei lächelten nun — schoß Porck g«
ruhig : „Bestrafen kann ich den General »L
aber seinen Mantel habe ich requiriert ." lk
damit warf er ihn um die nassen Schult«
„In den Wagen aber lassen Sie schleim,i
marode Landwehrmänner laden , auf L
Kosten , Herr Oberst , und zur Hälfte , das-
auch seine Disziplinarstrafe, auf Kosten Ä
Generals von Porck!"

Der Damentoast des Dichters
Bon Ferdinand Silbereisen

M Der berühmte ungarische Dichter Mw«
Iokai hielt sich eines Tages in der Ät
Torda auf, wo ihm zu Ehren ein Bankett ir
-anstaltet wurde . Als die Toaste begannen, «!
ihm die Aufgabe zu, den Damentoast E?
bringen . Er hielt eine ausgezeichnete A
in deren Verlauf er beständig mit seinen im
nen Stirnlocken spielte . Zum Schlug d
Trinkspruches sprach er die Worte : „Ich eck!
mein Glas zu Ehren der liebreizenden D«
von Torda ; mögen sie so lange leben , i
meine Haare grau werden !"

Die Anwesenden tranken auf den Sznct
aber den Gesichtern der anwesenden DE
konnte man es leicht anmerken , daß der Mi
des toastenden Dichters nicht gerade nach ih«
Herzen ausgefallen war , denn der Dichtest,'
fand sich bereits in bedenklich vorgeriiS
Jahren.

Iokai bemerkte das wohl , erhob sich noch««
mal von seinem Sitz , nahm seine prW
braune , dichtgelockte Perrücke vom Kopf
enthüllte seinen vollständig kahlen Schädel,»
dem er lächelnd die Worte hinzufiigte : „M
Haare werden niemals grau werden , M"
sehr verehrten Damen !"

schwitzte unter dem grünen Filz, den er voit«
so unternehmend in den Nacken geM'
hatte . Und die Elis saß am Tisch, hatte
abwartendes Lächeln in den Angen — und̂ >
andere — na ja , die gönnte ihm weder
noch Wort.

Zwischen den Schwestern fing eine Art ^
meinsamkeit aufzuleben an , ein stummes U
Verständnis, etwas wie ein flüchtiger Wim:
stillstand . Und die Elis sagte : „Warum
ihn eigentlich nicht hinaus, Walp? "

„ Ich ? Das wird schon die Rake besorge«
Gelassen warf die Walp die wenigen AB
hin . Und wirklich , wie aus dem Boden»
wachsen, stand plötzlich die Alte in der M
klein , grünfunkeläugigund springgiftig.
witterte nur ein bißchen mit ihrer spitze»
zum Lorenz hin und haßte ihn sofort . Da
ja schon wieder Gefahr für die Walp.
Mensch mußte weg . Man kramte also e>«
wehrhaften Spruch aus dem uralten Eco»
ins, man mummelte ihn hervor zwischen Z"
losen Kiefern , man fauchte den Eiiidrmg» -
an , daß es ihm schaudrig in die Knochen
denn so ein Quentchen Aberglauben steckte
noch im klobigsten Mannspriigel, und «
widert mußte der Lorenz immer auf das
bewegliche Zünglein starren , konnte den
nimmer abwenden , und dachte dabei, »» .,
böse, hochaufzüngelnde Natter. Wut faßte m ,

„Ich geh schon ! brüllte er los. „ Da brauch,
keinen Hokus -Pokus , um mich ans dem N ^
zu ekeln . Eine verrückte Hexenwirtschaft M "
hier ! Tät not , ich schickte dir einen Kap»H"
Walp , zum Ausräuchern. . ." ,

Er versuchte noch einmal ein fremdklingc«
",

Lachen. Aber die Walp sah stumm »» ^
vorbei . ,,

„Du !" sagte er jetzt heiser . „ Sei nicht ft
du ! Sonst erzähl ich dir was ! M "öt »
glauben , daß dir der Sterzer Peter noch ^
mal verliebte Aygen macht. Der
nimmer ."

koB

Langsam wandte die Walp die Augen »
ihm . Sie war bleich geworden . „Kommt »
mer ? " fragte sie stockend . ,

„ So ? Hast jetzt ein Wort für micli? " » '^
zufrieden.

„Was ist denn mit dem Peter? Co red
' d» ,

„ Der liegt im Krankenhaus und rickM ^
aufs Sterben ein . . .

"
,,

(FortsetzungftM
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